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wieder eine Broßlal desfüdrers
Krönung des sozialen flusbaues

Umfangreiche und großzügige Mtersoerforgung des deutschen Volkes befohlen
Vr. Leg mit der Durchführung beauftragt

Berlin,  1k . Februar.
Die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz meldet : Der

Führer hat gestern dem Rcichsorganisationsleiter der NS-
DAP ., Reichsleiter Dr . Robert Leh, mit folgendem Schreiben
den Auftrag zur Durchführung einer umfassenden Altersver¬
sorgung des deutschen Volkes erteilt:

An Reichsorganisationsleiter
Dr . Robert Sey, Berlin.

Zur weiteren Verwirklichung des nationalsozialistische»
Parteiprogramms erteile ich Ihnen , Parteigcnosse Leh,
den Auftrag , die Grundlagen und Bedingungen der
Durchführung einer umfassenden und großzügigen Al¬
tersversorgung des deutschen Volkes in Zusammenarbeit
mit den hierzu berufenen Stellen der Partei und des
Staates zu prüfen , zu klären , die sich daraus ergebenden
Vorschlage unverzüglich auszuarbeiten und mir zu unter¬breiten.

Dieses neue Gesetzeswerk des Ausbaues der national¬
sozialistischen Volksgemeinschaft soll sllr alle Zeit unser
Volk an den gemeinsamen Kamps der Front und Hei¬
mat um die Freiheit und Unabhängigkeit des Groß-
deutschen Reiches erinnern.

Berlin,  den 15. Februar 1940.
gez, Adols Hitler.

*

Hierzu drahtet unsere Berliner Schriftleitung : Mitten
im Kriege  hat der Führer Dr . Robert Leh an seinem
SO. Geburtstage den Befehl , zum Aufbau eines gewaltigen
sozialen Werkes gegeben. Die Durchführung einer umfassen¬
den Altersversorgung des deutschen Volkes gehört zu den
ältesten Forderungen der nationalsozialistischen Bewegung
und wird schließlich die Krönung des gesamten Sozialauf¬
baues des nationalsozialistischen Reiches darstellen . Der Ge¬
danke, allen Volksgenossen eine ausreichende Altersversor¬
gung zu sichern, stellt eine der imposantesten Ideen dar , die
jemals in der Geschichte gedacht worden sind. Die Alters¬
versorgung an sich ist entstanden aus dem Bemühen heraus,
einzelne Menschen besonders eng an das Schicksal des Staa¬
tes zu ketten , ihnen einen Teil der Sorgen für das per¬
sönliche Ich abzunehmen und die dadurch frei werdenden
Kräfte der Staatssührung dienstbar zu machen . Aus einer
solchen Gedankenwelt heraus entstand das preußische Berufs¬
beamtentum . Der Nationalsozialismus hat dielen Gedanken
ausgegriffen und vertieft . Er geht allerdings als .Grundlage
nicht vom Staat , sondern vom Volke aus . Wenn die Idee
der Volksgemeinschaft bis zur letzten Konseguenz verwirklicht
werden soll, so darf diese VoWgemeinschaft , die den höchsten
Einsatz jedes einzelnen Volksgenossen für das gemeinsame
Wohl ein ganzes Leben lang fordert , auch nicht vor dem
alternden und nicht mehr arbeitsfähigen Volksgenossen halt¬
machen.

Durch Förderung der privaten Initiative und durch die
großen Sozialversicherungen , ist in Deutschland bereits eine

gewisse Grundlage für eine allgemeine Altersversorgung ge¬
schaffen worden . Die llntcrstützungsmöglichkeit der - Sozial¬
versicherung ist aber bei weitem nicht ausreichend . Einzelne
Betriebe haben daher in den letzten Jahren von sich aus zu¬
sätzliche Altersversorgungskassen gegründet , so daß auch in
den freien Berufen die Altersversorgung bereits in einem
weitgehenden Umfange organisiert worden ist, — es sei hier
auch an die vom nationalsozialistischen Staat geschaffene
Altersversorgung der deutschen Künstler erinnert — aber
immer noch sind große Lücken vorhanden , und zahlreiche
Volksgenossen können nicht von sich sagen , daß ihr Lebens¬
abend in jeder Weise gesichert sei.

Durch den Entschluß des Führers zum Aufbau einer um¬
fassenden Altersversorgung wird in Zukunft allen Volks¬
genossen die beruhigende Gewißheit gegeben, daß die Volks¬
gemeinschaft, der sie im Leben gedient haben , sie auch bis
zum Tode begleitet und ihnen die wirtschaftliche Existenz ihrer
letzten Lebensjahre sichert. (Siehe auch Seite 2.)

ssooo t Schiffsraum an einem lag
empfindliche Schlage der deutschen Seekriegsüftrung - erfolgreiche deutsche U-Voote

ftufregung im englischen Unterhaus
Berlin,  1K. Februar.

DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „Bei
Spähtrupptätigkeit im Grenzgebiet südlich Saarbrücken wur¬
den mehrere Gefangene eingebracht . Der 14. Februar war
für die deutsche Seekriegführung , vor allem für die deut¬
schen U-Boote , besonders erfolgreich . An diesem Tage wur¬
den allein 58 888 BRT . Schiffsraum versenkt ."

boo. Den Haag , 18. Februar.
Die Versenkung von drei englischen Dampfern durch deut¬

sche U-Boote hat England sowohl in moralischer als auch
wirtschaftlicher Hinsicht schwer getroffen . Die Londoner
Blätter geben nämlich zu. daß die Schisse Lebensmittel an
Bord hatten , über die in England bereits disponiert war.
Auf dem versenkten Frachtdampfer ..Sultan Star " befanden
sich Tausende von Tonnen Gefrierfleisch . — Die Hiobsnach¬
richt über die Vernichtung der Dampser hat in London einer
Kampagne Austrieb gegeben, die eine weitgehende Selbst-
versorgung aus dem eigenen Boden anstrebt . Im Unterhaus

Die Nordsee steht unter deutscher Kontrolle
lhurchill Windel sich vor dem Unterhaus, muß aber klein beigeben

Berlin,  18 . Februar
Herr Churchill hatt « — welch einmaliges Ereignis (I) —

einen Wahrheitsansall , und zwar gleich eineu doppelten . Zu¬
erst gestand er am Mittwoch — wie berichtet — im Unterhausein , daß jedes englische Handelsschiff mit Geschützen ausge¬
rüstet wird (praktisch heißt dies natürlich , wie ja von eng¬
lischer Seite bereits mehrfach festgestellt wurde , daß die Schisse
bereits armiert sind). Damit gibt der Erste Lord der Admi¬
ralität die britische Sccpiraterei , die keine „unschuldigen,
harmlosen Handelsschifse" mehr kennt , ganz offen zu.

Das Verbrechen an der wirklichen Handelsschisfahrt wird
zhnisch eingestanden . Jedes englische Schisf, das die Nordsee
befählt , ist ein Kriegsschiff . Es gibt keine englischen Handels¬
schifse mehr . Keine künftige Lüge über angebliche deutsche An¬
griffe auf „friedliche " Schiffe wird über diese vor dem eng¬
lischen Parlament von dem zuständigen Minister erhärteteTatsache mehr hinwegtäuschen können.

Nicht minder wertvoll aber ist die zweit« Wahrheit , die dem
Lügenlord in der gleichen Unterhausdcbatte entschlüpfte . Der

Labour -Abgeordnete Shinwell hatte W . C. verärgert gefragt,
wie es denn möglich sei, daß fortgesetzt deutsche Handelsschiffe
zwischen Holland und den skandinavischen Häfen bis hinaus
»ach Norwegen sahren könnten , ohne daß die englischen
Blockademaßnahmen dies zu verhindern vermöchten.

Churchills Antwort spricht Bände . Nachdem er erst verlegen
mit der Erklärung auszuweichen versuchte, die britische Ma¬
rine habe — „ein wachsames Auge" auf diese Transporte , ließer sich dann zu dem Stoßseufzer hinreißen : „Niemand kann
von uns erwarten , daß wir in der Lage sind, eine genau«
Patrouille auszuüben , nachdem seit dem letzten Kriege die
Luftwaffe in den Küstenstiitzpunkten eine so enorme Entwick¬
lung genommen hat " (!). Churchill hat damit offen eingestan¬
den, daß die von ihm, Chambcrlain , Stanley usw. noch in
ihren letzten Reden so gepriesene „souveräne " englische Kon¬
trolle der Nordsee, aus der die Deutschen angeblich hinweg¬
gefegt sein sollen, dank dem heldenmütigen Einsatz der deut¬
schen Luftwaffe im erfolgreichen Zusammenwirken mit der
Flotte ein längst entschwundener Traum ist.

Englands flnmaßung gegen die USfl.
Bittere Klagen des Senators Pittman

Newyork,  18 . Februar
Senator Pittman , der Vorsitzende des Außcnausschusses des

UTA .-Scnats , wandte sich in einer öffentlichen Erklärung
gegen die britischen Ucbcrgrisse, unter denen die amerikanische
Schiffahrt zu leiden hat . England zwinge neuerdings ständig
die USA .-Schiffe, Gibraltar zur Durchsuchung nach Banngut
anzulaufen . Pittman verwies darauf , daß dadurch amerika¬
nische Schisse ins Kriegsgebiet gerieten . Wörtlich erklärte er:

öieichgewicht im Mittelmeer gestört
Nom zu den Iruppenbewegungenin figgplenund Palästina

vr . v. I, . Rom,  18 . Februar.
Das Erscheinen australischer und neuseeländischer Truppen

in Aeghptcn und Palästina wird in römischen politischen Krei¬sen mit Ausmerksamkcit verfolgt . Die Anwesenheit sremder
Truppenkontingente in Acgypten und Palästina kann Italienals ausgesprochene Mittclmeermacht auf keinen Fall gleich¬
gültig lassen. Alle Verschleierungsversuche um die Wehgand
zugeschriebenen Ausgaben können nicht die Tatsache vertuschen,
daß nunmehr in direkter Nachbarschaft Libyens Truppenkou-
zentrationen stattfinden.

' Die üblichen demokratischen Propagandalügen von angeb¬
lichen deutschen oder sowjetrussischen Drohungen versagen ge¬
genüber Aeghpten vollständig , so daß die Anwesenheit über - ,
seeischer englischer Truppen in der zwischen Libyen und
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Abessinien ebenso strategisch wichtigen wie politisch heiklen
Zone einen kaum zu leugnenden antutallenrschen Charakter
trägt Völkerrechtlich gesehen, handelt es sich dabei um einen
giatten Bruch der englisch-italienischen St,w, --w° -Erklaru,ig mrdas Mittelmeer . Wenn auch Italien gegenwärtig nicht gewillt
zu sein scheint, sich in juristische Diskussionen einzulassen , son¬dern seine ganze Kraft aus die militärische Vorbereitung kon¬

zentriert , so liegt es doch nahe , daß alle diese Fragen die The¬
men zu der langen Unterhaltung abgegeben haben , die der
italienische Gesandte in Kairo wenige Stunden nach Eintreffen
der australischen und neuseeländischen Truppen in Suez mit
dem ägyptischen Ministerpräsidenten hatte . Die italienische
Presse selbst zeigt sich in der Behandlung dieser Fragen zu¬
rückhaltend.

Unter der Ueberschrist „Die Truppenbewegungen im Nahen
Osten und englische Erklärungen , die nicht überzeugen " schreibt
„Tribuna ", daß die angeblichen defensiven Ausgaben der Weh-
gand -Armee nicht gerade glaubhaft klingen . „Außerdem mußdie schwere Störung des Gleichgewichts im Mittelmecr verzeich¬net werden , die durch diese Truppen hcrvorgerusen wird . Man
kann dabei nicht gut einsehen , wie man diese Gleichgewichts¬
störung mit dem mit Italien abgeschlossenen Mittclineerabkom-
men in Einttang bringen will ."

„freisten" im englischen Munde
Rom , 16. Februar

„Regime Fascista " ironisiert die heuchlerischen Ausführun¬
gen Anthontz Edens vor den in Aegypten ausgeschifften neu - ,
seeländischcn Truppen , daß,es in diesem Kriege um die „Frei¬
heit " gehe. Das Blatt verweist auf den Widerhall , den diese
seltsam« Behauptung in Irland und in Indien findet . Die
irische Presse mache auf die grausame Unterdrückung der nord-
irischen Bevölkerung aufmerksam , und die indische Kongreß-partei beklage sich über die Versklavung des indischen Volkes
durch die britischen Beherrscher . Beide Völker stimmten also
darin überein , daß die britische Despotie vernichtet werden
müsse, Edens Ausführungen , so solgcrt das Blatt , seien an¬
gesichts dieser Haltung der unter englischer Herrschaft sielen¬den Völker nicht dazu geeignet , auf die Neutralen Eindruck
zu machen.

stvv Kopenhagen , 16, Februar.
Dominionminister Eden hat , wie von amtlicher englischer

Seite verlautet , die Gelegenheit seines Besuches i.n Aeghpten
dazu benutzt , König Faruk eine persönliche Botschaft des
englischen Königs zu übergeben . Dieser persönliche Schritt
König Georgs steht zweifellos in Verbindung mit den Be¬
mühungen der englischen Politik , auch Aegypten eine Sander-
rolle bei den englischen Machenschaften im Mittelmeerraum
und in Klein -Asien zuzuschieben, die sich nicht zuletzt gegen
Italien richten.

Am Donnerstag traf Eden mit einem Flugzeug in Palä¬stina ein , wo er von dem Oberbefehlshaber der britischen
Truppen empfangen wurde . Auf eine Besichtigung der von
S .-M, -Truvpen niedergebrannten und gesprengten Araber-
dörser und der Gräber der zahllosen arabischen Opfer des
englischen Terrors und der Konzentrationslager dürste der
Herr Dominiomuinrster vermutlich verzichtet haben.

„Ich kenne keine Bestimmung des Völkerrechts , welche die Ein¬
bringung unserer Schisse nach einem Hafen zur Konierbande-
durchsuchung gestattet . Das ganze Vorgehen erregt den Ver¬
dacht Deutschlands , daß unser « Schisse durch solches Versah « »
tatsächlich Fracht nach England befördern . Englands Entschul¬
digung sür sein Vorgehen ist weit hergeholt und erscheint
wenig großzügig gegenüber den Vereinigte » Staaten.

vrMstste Piraten mißachten USfl.-proteste
- Newyork, : 18. Februar.

Wie England die Rechte des USA .-Volkes und dessen Pro¬
teste gegen die britischen Rechtsbrüch « mißachtet , geht erneut
aus Nachrichten aus Columbien hervor . Danach sind die
Briten nunmehr dazu übergegangen , auch die USA .-Post
nach Südamerika unterwegs aufzubrechen und zu zensieren.
Zahlreiche Bürger der Vereinigten Staaten , die in Bogotaleben , beschwerten sich auf dem dortigen USA .-General-
konsulat darüber , daß die Luftpostbriefe aus Newyork ge¬
öffnet worden sind, Wier hierzu verlautet , wurde die Postvon den Engländern in Jamaika durchsucht.

»culmore' -Schwindel zugegeben
Wieder eine britisch« Propagandalüge aufgeflogen

W a shington,  18 . Februar
Im Verlaus seiner Aussagen vor dem Budgeiausschuß des

NSR .-Senats gab Admiras Wäsche zum erstenmal formell zu,daß die von einem kanadischen Sender Anfang November ver¬
breitete Meldung , ein deutsches U-Boot habe den britischen
Frachtdampser „ Eulmore " vor der USA .-Kiistc versenkt,falsch war.

Damit ist wieder eine der gemeinsten britischen Propaganda¬lügen entlarvt . Einen Tag vor der Abstimmung des ameri¬
kanischen Repräsentantenhauses über die Aufhebung des
Wassenaussnhrverbots verbreitete , wie erinnerlich , eines kana-

fdische Funkstation , die „Eulmore " sei innerhalb der amerika¬
nischen Küstengcwasser von einem deutschen U-Boot ange¬
griffen worden , Obwohl der angebliche SOS .-Rus lediglich
von dieser einen ausgerechnet kanadischen Station ausgesnngcn
sein sollte und amerikanische Schisse, die sich auf der ange¬
gebenen Position besonder,, keinerlei Feststellungen tressen
konnten , brachte es die britische Propaganda in den Vereinig¬ten Staaten fertig , eine wüste Setze gegen Deutschland zu ent¬
fachen. In schreiender Aufmachung berichteten die Zeitungen
über diesen angeblickt » Angriff und forderten einen Protest¬schritt gegen die „Verletzung " der amerikanischen Sichcrhcits-
zone. Jetzt , nachdem genügend Zeit über diesen ausgemachten
britischen Schwindel vergangen ist und man sich der Hoff¬
nung hingibt , daß die große Wcltösfcntlichkcit ihn vergessen
hat . gibt man ohne Umschweif zu, daß es sich um eine Lüge
gehandelt habe. Wir aber nageln diese schmutzige englische
Betrugsmethode von neuem sest. denn immer wieder wird sie
von Piratcnnaturcn vom Schlage eines Churchill angewandt.

Sie amerikanisch- japanischen Seziestungen
Tokio, 16. Februar.

Die Zeitung „Tokio Asahi Tchimbun " beschäftigt sich in
längeren Aussührungen mit der japanischen Außenpolitik.
Außenminister Arita erachte grundsätzlich die deutsch-japa¬
nischen Beziehungen als unzertrennlich . Der Minister wolle
auch die japanisch -russischen Probleme klären . Gegenüber den
Bereinigten Staaten von Nordamerika sei. so sagt die Zei¬
tung , das Gesamtbild unerfreulich . Infolge des blinden
Vorurteils der USA . gegenüber dem Feinen Osten seien
alle Bemühungen Japans wirkungslos geworden , so insbe¬sondere auch die angekündigte Freigabe der Schiffahrt aus
dem Jougtse , Auch in bezog auf die Haltung der Ver¬
einigten Staaten gegenüber Tschiangkaischek und der kom¬
menden neuen Regierung in China sei die zukünftige Ent¬
wicklung der amerikanisch -japanischen Beziehungen sehr ernst.

unternahmen verschiedene Abgeordnete einen Vorstoß gegen
die Landwirtschaftspolitik der Regierung , wobei sie daraus
hinwiesen , daß kaum 58 Tage den Bauern zur Versügung
stünden , um neues Land zu pflügen . Die Opposition be¬
schwerte sich darüber , daß die Regierung die Landwirtschaft
nicht genügend unterstütze und daß es gelte, über eins
Million Acker umzupflügen.

Vertreter der Geflügelzüchter wiesen die Regierung darauf
hin , daß der Eierertrag in absehbarer Zeit stark zurückgehen
werde , da für das Geflügel keine Futtermittel mehr vor¬
handen seien. Schließlich protestierten in der Grafschaft Essex
288 Schlächter gegen die unregelmäßige Belieferung mit
Fleisch. Die Protestredner gaben der verfehlten Regievungs-
politik die Schuld und erklärten im Namen der Schlächter,
daß diese in Zukunft kein Hammelfleisch mehr abnehmen
würden , da die Preise derart hoch seien, daß die Kundschaft
die Ware kaum bezahlen könne. Außer Hammelfleisch be¬
kämen die Läden jedoch keine Ware . Es sei endlich
Zeit , daß die Regierung der Oeffentlich-
keit reinen Wein einschenke.  Der von den Par¬
lamentariern geforderte „reine Wein " ist leicht auszuschenken:
es ist aus mit der englischen „Kontrolle " aus den Meeren.

England , das in allem aus Seezusuhren angewiesen ist,
bekommt deshalb jetzt zu spüren , daß das Verbrechen , das
sich Blockade nennt , heute von England nicht mehr unge¬
straft begangen werden kann . Diese Waffe richtet sich jetzt
gegen die Briten selbst.

Sie Schiffsverluste dauern an
Amsterdam,  16 . Februar.

Wie die holländische Schissahrtszcitung „Scheepdaart " be¬
richtet , ist der englische Dampfer „Boston Traber"
<871 BRT .), der von Flugzeugen angegrissen worden sei,gesunken.

Wie das holländische Blatt weiter berichtet , ist das däni¬
sche Bergungssahrzeug „Valthricn" (34Z BRT .) nach
einer Explosion auf der Höhe der portugiesischen Küste ge¬
sunken . Einige der Besatzungsmitglieder seien ums Leben
gekommen, andere verwundet . Das Schisf selbst habe einerKopenhagcner Reederei gehört.

Oslo,  16 . Februar.
Nach hier eingetroffenen Meldungen hat ein norwegisches

§ch >ls sünf Mitglieder der Besatzung des dänischen Dampfers
„Martin Goldschmidt"  aufgenommen , der an der
Nordwestküste Schottlands gesunken ist. 15 Mitglieder der
Mannschaft des verunglückten Dampfers sind ums Lebengekommen.

Berlin,  18 . Februar
Der 5884 BRT . große italienische Dampfer „Gcorgio Olscn"

,st am Mittwoch srüh an der Ostküste Englands auf eine Minegelaufen und gesunken.

Veutsche SegenblockaLe sekr wirksam!
Scharse Beschränkungen in der englischen Wollbclicserung

Amsterdam.  18 . Februar
Der englische Wollkontrolleur Shacklcton sprach in Lcicester

vor Fabrikanten . Er erklärte , daß sie sich in der Wollbclicsc-
rung für Zivilzwecke aus scharfe Beschränkungen gefaßt machen
muyten . Die zwei Schiffe mit Wolle, die „Gras Spce " versenkt
habe, hätten bereits ein großes Loch in die Rücklage gerissen.

strgentinien von England enttäuscht
Berlin,  16 . Februar.

Es ist eine bekannte Praxis der Engländer , den neutralen
Staaten große Versprechungen zu machen und sie dann nicht
zu halten . Nachdem erst vor kurzem die Türkei feststellen mußte,
wie die englische Freundschaft aus wirtschaftlichem Gebiet in
Theorie und Praxis aussieht , wird jetzt aus Südamerika be¬
kannt . daß auch in Argentinien die englischen Methoden stärk-
stcns kritisiert werden.

Wie ein gewiß unverdächtiger Zeuge , die „Neue Zürcher Zei¬
tung ", aus Buenos Aires gerichtet , herrscht in Argentinien
Mißstimmung darüber , daß England die Verteilung der Lic-
serungsquaten sür argentinisches Fleisch selbständig vornehmeund dabei besonders die mit englischem Kapital arbeitenden
Firmen bedenken will . während Argentinien verftändlicher-
weise die einheimische Fabrikation berücksichtigen möchte Wiedie „Neue Zürcher Zeitung " weiter berichtet , hat England aber
ohne Rücksicht auf die argentinischen Wünsche trotzdem die¬
jenigen Lieferanten bevorzugt , die mit englischem Kapitalarbeiten.

»II » I» INININMINI» N» ttNINNIIII» NINMINI » I» I» » I,» I» I» » ,ttII » I» » » » I» » » »

Vnsor

Der Führer beauftragte Dr . Leh mit der Verwirklichungeiner Altersversorgung des deutschen Volkes.
58 888 Tonnen Schiffsraum wurden von der deutschenWaffe an einem einzigen Tage versenkt.
Die deutsche Schwcinczählung hatte ein äußerst günstigesErgebnis.
Vier polnisch- Massenmörder wurden vom Poscncr Son-dergericht zum Tode verurteilt.
Durch die Truppenbewegungen in Aeghpten und Palästina
sieht Italien das Gleichgewicht im Mittelmecr gestört.
Das Sondergericht am Hanseatischen Oberlandcsgcrichtverurteilte in Bremen zwei Straßenräubcr zu höchstenZuchthausstrafen.
Bei einem Vertehrsunfall bor der Sortillicnstratze gab esvier Schwer - und zwei Leichtverletzte.

Die HJ . gibt Wocheuparvlen des Kricgseinsatzes heraus.
Die Besoldung der Militäranwärier und Volksschullchrerist neu geordnet worden.

lienoralsolilmarsebsll ltörlne rlebtvte einen »ukriitteln-
>Ien Appell an ,I»N ckeuwebe I,»n>I>aIb . » L ,1er smtllcbv
Nerlebt über »eine Recke bl<> RecknIitlonaselilaK »lebt
verlor , -vercken n-Ir ckle -luotlibrunren ckes Keneralkelü-
morsebatl » tu unserer näebsteu Lusxsbe brluxe ».
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Vor sührer gratulkerre Dr. Leg
Berlin,  16 . Februar.

Der Führer staltete gestern ReichsorganisatianSletter Dr.
Leh in seiner Wohnung einen Besuch ab , um ihm persön¬
lich seine herzlichsten Glückwünsche zum 58. Geburtstag aus-
zufprcchcn.

AusländischeSöfte bei Vr. teft
Berlin , 18. Februar.

In Berlin sinket zur Zeit eine Arbeitstagung des Inter¬
nationalen Zentralbüros „Freude und Arbeit ' statt , an der
Vertreter u . a . aus Italien , Bulgarien , Dänemark , Estland,
Griechenland , Japan , Lettland , den Niederlanden , Norwegen,
Rumänien , Schweden , Spanien und Ungarn teilnehmen . Die
Arbeitstagung wird sich auch mit dem Art dem Zeit¬
punkt der nächsten Wanderausstellung ms Internationalen
Zentralbüros „Freude und Arbeit " und mit dem weiteren
Ausbau der immer grösser« Verbreitungsgebiete erlassenden,
jetzt in 14 Sprachen erscheinenden internationalen Zeitschrift
„Freude und Arbeit " beschästigen.

Die an der jetzigen Tagung teilnehmenden ausländischen
Delegierten statteten dem Präsidenten des Internationalen
Zentralbüros „Freude und Arbeit ", Reichsleiter Dr . Leh , an¬
läßlich seines 58. Geburtstages einen Besuch ab und sprachen
ihm ihre Glückwünsche aus . Sie überbrachten Dr . Leh ver¬
schiedene handwerkliche Erzeugnisse und besdnders charakte¬
ristische kunstgewerbliche Gegenstände ihrer Heimat.

Zahlreiche weitere Slückwünsche
Berlin , 16. Februar.

Nachdem bereits am frühen Vormittag des Donnerstag
die engsten Mitarbeiter Dr . Lcys ihre Glückwünsche zum
58. Geburtstage des Reichsorganisationsleiters der NSDAP.
übermittelt hatten , sprachen im Laufe des Tages alle in
Berlin anwesenden Reichsleiter der NSDAP . und ReichS-
ministcr Dr . Leh ihre Wünsche sür eine weitere erfolgreich«
Arbeit Dr . Leys persönlich aus . Mit ihnen vereinigten sich
viele Tausende Gratulanten aus allen Gauen des Reiches,
die telegraphisch , brieflich , oder — wie viele Gauleiter der
NSDAP . und Gauobmänner der Deutschen Arbeitsfront —
Dr . Leh mündlich ihre Glückwünsche übermittelten . Auch
Generalseldmarschall Göring  sprach dem Reichsorgonrsa-
tionsleiter telegraphisch in herzlichsten Worten seine Glück¬
wünsche aus . Besonders zahlreich waren die Geburtst -ags-
wünsche ^ aus den Kreisen der deutschen Arbeiter , die zum
Teil kunstvolle Erzeugnisse ihrer Handarbeit dem NeichS-
organisationsleiter der NSDAP . übersandt haben.

„Sozialversorgung" in den plutokratten
jh . Gens,  1k . Februar.

Ueber die unsozialen Verhältnisse im plutokratischen Frank¬
reich macht sich das „Oeuvre " einige Gedanken . Das Blatt
stellt fest, daß eine arbeitslose Witwe in Frankreich am Tage
12 Franken , das sind rund 88 Psennige , erhalte , davon kann
eine Frau , zumal wenn sie Kinder hat , natürlich nicht leben.
Eine Kricgcrwitwe jedoch erhält nur 8 Franken am Tag,
also 53 Pfennig , und verliert diese Unterstützung völlig , sobald
sie Arbeit findet . Dieser Undank der Plutokratic geht sogar
dem „ Oeuvre " zu weit.

Neue vonibenerplolionen in virminghom
Amsterdam,  18 . Februar.

Nach Meldungen aus London ist im Zentrum der Stadt
Birmingham gegen Mitternacht eine Zeitbombe explodiert.
Die Explosion war so heftig , daß die Glassplittcr der zer¬
trümmerten Scheiben der in der Nähe liegenden Geschäfte
über 188 Meter weit zerstreut wurden . Eine Person mutzte
mit erheblichen Verletzungen ins Krankenhaus gebracht wer¬
den . Die Polizei , die der Ansicht ist, datz es sich um eine
neue Aktion der INA . gehandelt hat , beraNlatztc sofort nach
dem Anschlag die Räumung des ganzen Bezirks und ließ
alle Kraftwagen und Fußgänger anhalten . Eine weitere
Bombe explodierte in der Nacht zum Donnerstag in Aston,
einem Vorort von Birmingham . Ferner wurden dort drei
noch nicht explodierte Sprengkörper gefunden.

wieder ein großer vrand in London
Amsterdam , 16. Februar.

Wie aus London berichtet wird , ist bei der Firma sür
Metallproduktc , Hounslow , im Westen Londons in der Nacht
zum Donnerstag ein großer Brand ausgebrochen . Die Be¬
kämpfung des Feuers gestaltete sich außerordentlich schwierig.
Vier Feuerwehrleute wurden bei ihrem Einsatz verletzt . Da
die Lager größere Meikgen an Magnesium enthielten , ver¬
breitete sich das Feuer unheimlich rasch. Sechs Familien , die
in der Nähe des Brandherdes wohnen , mußten schnell ihre
Wohnungen verlassen.

Stanley stärkt sich bei den lommies
Roch ein Ministersriihstiick hinter der Maginotlinie

Amsterdam , 16. Februar
Der englische Kriegsminister Oliver Stanleh hat es sich nicht

nehmen lassen , in Begleitung des Feldmarschalls Lord Milvn
einige Tage bei der britischen Expcditionsarmec an der West¬
front zu verbringen . Wie seinerzeit der Jude Höre Belisha,
so hat auch er , wie die Times ausdrücklich lgnvorhebcn , zu¬
nächst einmal im Großen Hauptquartier ein Frühstück zu sich
genommen . Weiter wird berichtet , er habe eine „vorgeschobene
Artillcricivcrkstatt " besichtigt . Später Hütten im Großen Haupt¬
quartier mehrere Gcncralstabsosfizicre die bereits gemachten
Fortschritte „vorgetragen ". Sie waren jedoch, wie die „Times"
selbst zugeben , sehr bald mit ihren Vortrügen fertig.

Sändsti: „Vie Lür ist zugeschlagen
Amsterdam , 16. Februar

Aus die Unterredung , die der englische Indien -Minister Lord
Zetland kürzlich einem englischen Blatt gewährte , hat nun¬
mehr Gandhi geantwortet . Zetland hatte darin schars gegen
die Forderungen des indisch '» Natioualkongrcsscs Stellung ge¬
nommen und erklärt , daß , wenn der Kongreß nicht seine Mei¬
nung andere , d. h. sich nicht der englischen Willkür unter-
werse , eine Einigung nicht erzielt werden könne.

Dazu erklärt jetzt Gandhi , mit dieser Stellungnahme habe
er , Zetland , die Tür zwischen England und Indien zugeschla¬
gen . Er , Gandhi , bedauere diese Stellungnahme , denn nicht
Großbritannien , -sondern Indien selbst müsse sein Schicksal
entscheiden . _

Das rumänische Gesetzblatt veröffentlicht «ine Regierungs¬
verordnung , durch die das Ministerium sür nationale Ver¬
teidigung ermächtigt wird . alle au ! rumänischem Gebiet be¬
findlichen Güter und Werte polnischen Ursprungs zu be¬
schlagnahmen und zugunsten der nationalen Verteidigung
entsprechend zu verwerten.

Vestitilische Mißhandlungen fanden Sühne
vier polnische Verbrecher vom posener Sondergericht zum Lobe verurteilt
' P o s e n , 18. Februar

Das Posener Sondergericht verurteilte am Mittwoch die
Polen Szhster , Walich , Majewicz und Walczak wegen schweren
Landsriedensbruches zum Tode . Sämtlichen Angeklagten konn¬
ten im Lauf « der zweitägigen Verhandlung schwerste Miß¬
handlungen an Volksdeutschen nachgewiesen werden , die am
1. September 1938 bei ihrer Verschleppung gesesselt aus Leiter¬
wagen durch den Ort Stenschowo -Seebriick geführt worden
sind . Mit diesem Urteilsspruch fand eine weitere Untat des
durch die englischen Hilfeleistungsversprechungen aufgeputsch¬
ten polnische » Mordgesindels seine verdiente Sühne.

Stenschowo -Scebrück gehört zu den Orten , in denen sich die
größten Grausamkeiten gegenüber der wehrlosen deutschen
Zivilbevölkerung ereignet haben . Ein großer Teil der Ver-
schlepptenzüg « aus dem westlichen Erenzreich des ehemaligen
Polens , die in das Innere des Landes getrieben wurden , muß¬
ten .diese an der Straße nach Warschau liegend « Ortschaft
passieren . Deutschfeindliche Organisationen nnd eine monate¬
lang lzemmungslos lzetjende polnische Geistlichkeit hatten dafür
gesorgt , daß kein Verfchlcpptenzug durch Seebrück hiickurch-
kam , ohn« Blut zu lassen . Fünf Tote , acht Schiververletzte und
25 Leichtverletzte sind die Opfer , die die verschleppten Deut¬
schen bereits am Ansang ihres Höllenmarsckses wenige Kilo¬
nieter hinter Posen hatten . Die Untaten in Seebrück stelzen in
der grauenvollen Geschichte der ersten Septembcrtage an erster
Stelle.

In vorangegangenen Prozessen wurde durch Geständnisse
der Angeklagten einwandsrei der Beweis erbracht , daß die
polnisckze Bevölkerung , die eben vom Gottesdienst kam , aus
dem Marktplatz dieser Ortschaft über die gerade vorbeigetrie-
benen Deutschen herfiel und sich in unmenschlichster Weise an
ihnen verging . Sie schritt aus der Kirche zum Deutschenmord.

Das Bild , das auch dieser neuerliche Prozeß von den an
Deutschen verübten Gewalttätigkeiten entrollte , war nichts
anderes . Ein endloser Zug zurückflutenden Polnischen Mili¬
tärs bewegte sich in den späten Abendstunden in östlicher Rich¬
tung durch Seebrück . Dazwischen kamen in einzelnen Gruppen
die verschleppten Deutschen . Ihnen war das von zentraler
Stelle verbreitete Gerücht vorausgeeilt , daß die Deutschen
einen Ausstand versucht und polnische Kinder und Frauen er¬
schlagen hätten . Aus dem Marktplatz , wo die Züge infolge der
Verkchrsverstopsungen ausgehalten wurden , waren dann die
Deutschen den bestialischsten Mißhandlungen von seilen der
Menge vollkommen preisgegeben . Polnische Banden erkletter¬
ten ihre Wagen , entrissen den Deutschen das wenige Hand¬
gepäck und schlugen mit Ochsenziemern , Eiscnstangen und
Knüppeln und Sprossen , die sie von den Leiterwagen brachen,
aus sie ein . „ Mein Gott , mein Gott " , und „wir sterben für
Deutschland " — von solchen und ähnlichen Schreien des
Schreckens und der Verzweiflung erwachte der als Zeuge aus¬

sagende polnisch « Probst des Ortes , der 58 Meter vom Markt-
Platz entfernt wohnt . Es dauert « Stunden , eht der Zug oer
gequälten Teutschen sich writerschleppen konnte.

Die Angeklagten hatten sich sämtlich an den geschilderten
Mißhandlungen und Beraubungen der Deutsckzen führend be¬
teiligt . Sie alle mußte nach Ansicht des Gerichtes die härteste
Strafe tressen.

polnische lodespösse
Organisierter Mord an Volksdeutschen Soldaten

Posen,  1k . Februar.
Die Mordtaten der Polen in den ersten Kriegstagen wur¬

den , wie heute einwandsrei feststeht, nicht nur an der ver¬
schleppten deutschen Zivilbevölkerung verübt , sondern in dem
gleichen furchtbaren Ausmaß auch an den zum polnischen
Militär eingezogenen Volksdeutschen . Von den mit der Fest¬
stellung hierüber bcaustragten Stellen wurden bisher weit
über 288 solcher Fälle aufgedeckt.

Ueber die satanischen Methoden der besonderen Kenn¬
zeichnung von Deutschen im polnischen Herr
berichtet erneut der „Ostdeutsche Beobachter ", indem er schreibt:
„Wir wissen heute einwandsrei , daß die Listen sür die Ver¬
schleppungen Monat « vor Kriegsausbruch fertiggestellt waren.
Wir wissen aber heute auch , daß die Polen ein zweites eben¬
falls Monat « und Jahre vorher gründlich vorbereitetes Mittel
zur Ausrottung des Deutschtums anwandten . Aus der einen
Seite hatten sie die Verschleppungs - und Hinschlachtungslisten
angelegt , auf der anderen Seite hatten sie eine geradezu
satanisch anmutende Methode ausgeklügelt , vermittels deren
sie sich der zum polnischen Militär gepreßten Volksdeutschen
und Angehörigen anderer Minderheiten entledigen wollten und
leider zum großen Teil auch entledigten.

Der Brief eines Volksdeutschen gibt darüber klaren Aus¬
druck. Dieser oberschlesische Volksgenosse ist am 31. August
1939 zum polnischen Heer einberufen worden . Man hielt
ihn sür einen Polen und setzte ihn in eine Schreibstube.
Tort erhielt er die Aufklärung , daß alle mit einem roten
Stempel der zuständigen Aushebungsbehörde versehenen
Militärpässc in Ordnung seien , dagegen müssen die Pässe mit
einem schwarzen Stempel beiseitegelegt werden , denn sie ge¬
hörten Teutschen oder Ukrainern Diesem Volksdeutschen ge¬
lang es, drei Pässe mit schwarzem Stempel zu unterschlagen
und dadurch drei Volksdeutschen das Leben zu retten . In
der Schreibstube saßen noch zwei Soldaten , die aber die
Instruktionen sehr genau besolgtcn . Unser Volksgenosse
mutzte Zeuge sein , wie die Inhaber dieser gekennzeichneten
Pässe ausgerufen und abgeführt wurden . Ueber das Schicksal
konnte er nie etwas in Erfahrung bringen.

Ver empfindlichste deutsche Segenschlag
kritische vlockade durch das deutsch-russische Abkommen unwirksam gemacht

Moskau,  16 . Februar.
Die Moskauer Presse widmet weiter dem Auslandsecho

zum Abschluß des deutsch-sowjetrussischen Wirtschaftsabkom¬
mens breitesten Raum . Besonders ausführlich werden die
Kommentare der deutschen Blätter zitiert . Insbesondere wird
dabei hervorgehoben , datz das neue Wirtschaftsabkommen den
Interessen beider Staaten sowie den zwischen Deutschland
und der Sowjetunion bestehenden politischen Frcundschasts-
bczichungcn entspreche.

Ferner sichren die Zeitungen Pressestimmen aus Litauen,
Lettland und Ungarn an , die sich zum Abschluß des deutsch-
svwjetrusstschen Wirtschaftsabkommens äußern . Dabei wird
bei der Auswahl dieser Pressestimmen mehrfach betont , daß
Deutschland aus dem sowjetrussischen Wirtschastsraum die
sür seine Kriegsführung nötigen Rohstoffe in größem Um¬
fang erhalten werde , und daß damit der , britischen Blockade
der empfindlichste Gegenschlag versetzt worden sei.

Budapest , 16. Februar.
Der Abschluß des deutsch -russischen Handelsvertrages findet

in der ungarischen Presse weiterhin größte Beachtung . „Mag-
jar Nemzet " schreibt : Wenn das Abkommen nicht im Kviege
abgeschlossen wäre , könnte die Ueberraschung der Welt noch
viel größer sein , als sie es anläßlich der Veröffentlichung des
Abschlusses des deutsch -sowjeirussischen Nichtangriffspaktes war,
da das an Rohmaterial unerschöpflich reiche Rußland und das
in der Organisierung erfahrene Twutschland solche Wirtschafts¬
beziehungen ausgebaut hätte , für die man in der Geschichte
der modernen Staaten vergebens ein Beispiel suche,

Schanghai , 16. Februar.
Der Abschluß des deutsch-russischen Wirtschaftsabkommens

als wirksamer Faktor gegen die englische Blockadepolitik hat
die englischen und neutralen Kreise Schanghais stark be¬
eindruckt.

Nowdys und pieke
So führen sich britische Soldaten ausl

Schanghai , 16. Februar
Ueber wüste Ausschreitungen und einen Ucberfall englischer

Soldaten in einem japanischen Restaurant in Schanghai be¬
richtet das japanische Blatt „Tairikn Schimpo ". Englische Sol¬
daten versuchten mehrere Flaschen Getränke zu entwenden.
Als die japanischen Angestellten der Gaststätte sie daran zu
hindern suchten , entstand ein Handgemenge , in dessen Ver¬
laus die Engländer das ganze Mobiliar zertrümmerten . Ein
Engländer wurde schwer verletzt . Eine neue Verschärfung bei
der Auseinandersetzung trat ein , als die zur Hilfe herbei¬
gerufenen englischen Polizisten nicht die geringsten Anstren¬
gungen machten , die englischen Soldaten , die das Weite such¬
ten , zu verhaften . Die Ausschreitungen der britischen Sol¬
daten riefen in japanischen Kreisen starke Empörung hervor.

Schiffäkrtsöorschlägeder USfl. an kng>and
Washington , 16. Februar

Der amerikanische Botschafter in London Kenuedh erklärte,
er werde nach seinem Wiedereintreffen in London vorschlagen,
gewisse englisch -amerikanische Schiffahrtslinien untereinander
auSzutausclpm . Dadurch würden amerikanische Schiffe , die jetzt
brach lägen , wieder Arbeit finden . Nach einer Besprechung
mit Staatssekretär Hüll sagte Kenuedh , er hoffe die Briten
veranlassen zu können . Routen an die USA . zu übertragen,
die fetzt nur von britischen Schissen befahren würden , die je¬
doch bereit ? aus diesen Routen herausgenommen worden
seien , um Kriegsmaterial aus anderen Routen zu befördern
Kennedy wird die Bereinigten Staaten 'am 24. Februar ver¬
lassen und sich über Italien und Frankreich nach London
zurückbegeben.

Sozialdemskratischer Vorstoß gegen Valadier
m. Brüssel , 16. Februar.

In einem Kommngiauv über eine kürzlichc Konferenz der
Vorsitzenden der sozialdemokratischen Provinzialvcrbände in
PariS fand sich u . a . die Bemerkung , daß über eine eventuelle
Teilnahme der Sozialdemokratin an der Regierung gesprochen
worden sei. Leute laßt sich Leon Dlum im „Populaire " über
diese Anspielungen , die natürlich in Pariser politischen Krei¬
sen großes Aussehen hervorgeruicn haben , näher aus , Die
Konferenz , erklärt er , habe einen „kräftigen Druck ' aus die
Regierung gefordert nnd der parlamentarischen Kruppe der
Partei entsprechende Aufträge erteilt . Die sozialdemokransche

stolzer Stapd der deutschen Schweinezucht
2S,S Millionen Schweine im grohdeutschenNeich—Staatssekretör Sache zur sleischoerlorgung

Berlin,  18 . Februar.
Die Schweincziihlung vom 4. 12. 1939 hatte nach Mitteilung

des Statistischen Reichsamtcs im Altrcich folgendes Ergebnis:
Altersklassen 4. 12. 39 3. 12. 38 1939 gegenüber 1938

Mill. Stück Stück V.
Gesamtbestand 24,83 23.57 -t- 1260 000 -l- 5.3

darunter'

(über V- 2ahr alt) 7.65 7,66 10 000 — Y.2

(8 Wochen bis noch
nicht V- Jahr alt)

Ferkel
(uyter 3 Wochen)

10,38 9,69 -I- 690 000 -k- 7,2

4.84 4.29 4- 550 000 12.9
Sauen insgesamt 1,846 1.840 -i- 6 000 -l- 0.3
davon trächtig 1,023 1,121 — 98«00 — 8.7

Für den Vergleich mit der Zählung von Dezember 1938

gesamte Tchweincbestand im Großdcutschcn Reich hat nach der
Zahlung vom 4. 12, 39

28,613 Millionen Schweine
betragen.

»

Mit Bezugnahme aus das jetzt vorliegende Ergebnis der
Schwcinezählung von Ansang Dezember 1939 beschäftigt sich
der Staatssekretär im RcichSeriiährungsministcrinm Herbert
Backe in der „NT .-Landpvst " mit der Frage unserer Fleisch-
versorgung . Bei der genannten letzten Zählung war iür
das Attreich ein Eesamtbcstand von 24,83 Millionen Schwei¬
nen ermittelt worden . Das waren 1,26 Millionen Stück mehr
als Ansang Dezember >938 und eine bis zwei Millionen
Stück mehr als in den letzten Jahren gezählt wurden . Nur
im Dezember 1936 lag der Schweincbestand noch höher als
jetzt . Der Staatssekretär unterstreicht die Schlüsselstellung des
Cchwenicbcstandes für » ufere Volks » ,lährnng Etwa 65 v H.
des Fleischbcdnrfs entfallen !,» Durchschnitt auf Schweine¬
fleisch. etwa ' / -> sür die menschliche Ernährung verbrauchten
LsttkS au ? Schweinefett , d. h. Speck und Schmalz , Die

Schweine sind aber nicht nur wertvolle Lieferanten von
Grundnahrungsmitteln und wichtigen Rohstoffen wie
Schwcinsleder nnd Schweineborsten , sondern auch im gro¬
ßen Umfange Verbraucher von pflanzlichen Erzeugnissen , vor
allem von Kartoffeln nnd Getreide . Es sei eine der wichtigsten
Ausgaben der Führung der Kriegscrnührniigswirtschast , den
Schwcinebestand unter Beachtung dieser Gesichtspunkte auf
der jeweils richtigen Höhe zu halten . Dieses Ziel könne
als erreicht gelten , wenn 1. die Brotversorgnng des Voiles
gesichert ist, 2. die Tpeisekartosselversorgung gesichert ist und
3 nach Erfüllung dieser unerläßlichen Voraussetzungen der
Schweincbestand ausreicht , „ in eine restlose Verwertung der
sür die menschliche Ernährung nicht benötigten Mengen an
Getreide , Kartoffeln und sonstigen Futtermitteln nnd so
eine größtmögliche Erzeug,ing an Fleisch nnd Fett zu ge¬
währleisten . Die Mittel der Marktordnung , zweckmäßig auf
weite Sicht eingesetzt , erlaubte,, , die Fleischerzengniig dem
Bedarf nnd der Futtern,ittellage anzupassen , obgleich die
Zahl der Schweine stets gewissen Schwankungen unterliege»
werde.

Der derzeitige hohe Tchwrinebestaiid sichere in bester Weise
die Fleischvorsorgnng i», Jahre 1948. Darüber hinaus werde
es möglich und nötig sein , von den aus dem hohen Bestand
in den nächsten Monaten anfallenden zahlreichen Schlacht-
schweinen erhebliche Mengen der Vorratswirtschast zuzufüh¬
ren „ nd so die bei Kriegsausbruch vorhandenen Fleisch¬
reserven , die schon in den letzte» Monaten erfreulich vermehrt
werden kennten weiter zu stärken . Das sei nötig , um eine
gleichmäßige nnd ausreichende Fleischversorgnng auch in,
Jahre 1941 gewährleisten z» können . Die Forderung , daß
in erster Linie die Brat - »nd Speisekartvsselversvrgiing ge
sichert sein müsse, iei erfüllt . Um zu erreichen daß wir
mit möglichst große » Reserven an Brot - »nd Futtergctrcide
in das nächste Wirtschnitssnhr gehen , müsse auch weiterhin
das Fleischschwein und „ ichs das Frttschweii , Ziel der Mast
sein . Allerdings müsse icdcr Schweinehaltcr sich klar werden
ob er im Falle einer großen Hackfrucht » ,,tc im Herbst ge
nügend Sauen oder Ferkel hat , » m eine nützliche Verwer¬
tung der Hacksruchternte zu ermöglichen.

Partei nehme zur Zeit im öffentlichen Leben Frankreichs kei¬
nesfalls den Platz ein , auf den. sie ein Anrecht habe und sei
deshalb auch nicht imstande , einen wirksamen Einfluß auf die
Leitung des Krieges und auf die „Vorbereitung des Friedens"
auszuüben.

Der Artikel kann als Auftakt einer Kampagne der franzö¬
sischen Sozialdemokraten gewertet werden , wieder Zugang zu
der Nogiernngstätigkeit zu erhalten . Er ist darüber hinaus
eine Art Kampfansage an die Regierung Dakadier , die auf¬
gefordert wird , den Sozialdemokraten entweder den Platz ein¬
zuräumen , auf den diese Anspruch zu haben glauben , oder mit
ihrer verschärften Gegnerschaft zn rechnen.

Amlsenlkebung
im französischen tuftfakrkministerium

IN . Brüssel , 16 . Februar.

Nachdem Dakadier nnd General Gamelin kürzlich die man¬
gelnde Zusammenarbeit zwischen den militärischen und zivilen
Dienststellen nnd die daraus resultierenden Mißstündc be¬
sprochen hatten , ist jetzt die erste „Reinigungsaktivn " erfolgt:
Der französische SkaatSanzcig » gibt die Amtscntsetziing des
technischen Direktors im Lnstsahrtministerium . Caqnot , nnd
seine Ersetzung durch Oberst Mcnh bekannt . Daß die große
Reinigung sich zuerst auf das Lnstfahrtministcrinm erstreckt,
ist eine Folge der scharfen Angriffe , die in der Geheim-
sitzung der Kammer gegen dieses Ministerium gerichtet wor-
den sind . Weitere Absetzungen , die sowohl die militärischen wie
die zivilen Stellen betreffen , werden in Kürze erwartet.

klzrung eines tapferen sliegero
Das 8K . I und II sür Oberleutnant Münter

sind . , 16. Februar.
Generalseldmarschall Göring empfing dieser Tage Oberleut¬

nant Munter und zeichnete diesen mit dem EK , I , „ nd
II . Klasse aus . Olier lentnant Müntei hatte sich auf eine,,,
Jeindflng als Mitglied einer Fl -ugzeughesatzuu -g hcrvvrgetgn.

Während eines Anfklärungsiluges gegen die englisclze Ost-
küste wurde das Kampfflugzeug , zu dessen Besatzung Oberleut¬
nant Münter zählte — wie wir bereits meldeten —. plötzlich
von mehreren ieindlichen Jägern angegriffen »nd arg be¬
drängt . Der tapferen Besatzung gelang «4 zwar . die Gegner
rasch abzuschütteln , doch war bei diesem K-ain -ps -der Flugzeug¬
führer Oberfeldwebel Malden -Haner durch mehrere Schüsse
schwer verletzt werden . Für den verwundeten Kameraden
sprang nun Ober -leutnant Münter kurz entschlossen in die
Bresche und übernahm das Steuer des führerlos gewordenen
Flugzeuges . Obwohl er bisher noch nie als FlMMngführer
verwendet ivvrden war , gelang es ihm . trotz schwierigster Wet¬
terlage . die 'Maschine bis an den .Heimathafen lzeran -zubringen.
Hier übernahm der verwundet « Flugzeugführer , der inzwischen
aus seiner Ohn,nacht erwacht war . unter Aufbietung seiner
letzten Kräfte das Steuer wieder nnd brachte die Maschine
glatt auf den Duden . In Anerkennung dieser Leistung wurde
Oberleutnant M-üntcr , der übrigens erst vor kurzer Zeit aus
Grund seiner besonderen Tüchtigkeit von, Feldwebel zum Offi¬
zier befördert worden ist. von Eeneralseldm -arschall Göring
empfangen nnd von diesem persönlich ausgezeichnet.

Kriogsfront der Wissenschaft
DaS geistige und seelische Problem dieses Krieges

Berlin , 16. Februar.
Vor den Leitern wissenschaftlicher Zeitschriften sprach der

Ehef der Veeresarchive . Generalleutnant Dr . h. c. von
N-abena » über das Thema ..Kviegssront der Wissenschaft ", Er
iührte a . aus:

„Wenn dies» Krieg ein Schicksalskricg ist, dann müssen die
besten Köpfe das Letzte hergeben , ihn gewinnen . Eine der
Kräfte , in denen uns der Herrgott Ucberleqeiiheit gab . ist
unsere Wissenschaft . Nutzen wir sie! Es gibt keine Wissenschaft
für sich. Das ist eine Binsenwahrheit . In jeder Wissenschaft
soll man aber heute fühlen . daß ihr der Krieg vornehmlichst»
Gegenstand der Lehre nnd Forschung ist . So ketzerisch da ?-
klingen mag : Was jetzt nur wesentlich ist sür eine Zeit „ ach
dem Kriege , das ist Leerlauf . In den Vordergrund stelle ich
dabei das Gebiet des Philosophen nnd des Historiker » An
unseren Hochschulen herrsche Kriegsgeist ! Hochschule » iid 'Stu-
dcntcnschnft sollen z» einem Kriegsaktivum werken.

Es handelt sich darum , den Wchrgcist , das Kriegsvcrständ-
nis , den Wchrwillcn in unserer studierenden Fuacnd , ,, er¬
halten . Deutsche Wissenschaft pflegt aber nicht nur den Geist
sie hegt auch die Seele . Wie sollte mnn reine Gcistiqkcit , ,,-
riickcrobcrn , den Opfermut des Wchrwillens stärken nbne
aus die Seele zu wirken . ES gibt keine Wissenschaft die so¬
bald sie will , nickt , m « celisch-n wirken könnte . Wir Werken
alle « sür den Sieg unserer Seelen einsehen müssen"

UnAlrznä war immer bereit , sieb mit seinem  Zs .»-
2sn Osviebt  Iür Issrsiksit nnä .Humanität sinru-
sstrsn ! Das bat es aueb bei cksr Hinrichtung äer iri-
scksn si'rsibsitskämplsr gsrsigt!

2siolrunug : Nobu/O ebnen -Verlas

Die britische Plutokratic gibt die Antwort

Das EesundheitSininisterium richtete an den Stadtrat zu
Woking in Surreh diä Aufforderung , innerhalb vierund - ,
zwanzig Stunden mindestens 188 Wohnungslose evakuierte
Kinder in verschiedenen Haushalten unterzubringen . Ande¬
renfalls werd « er seines Amtes enthoben und die Regierung
iverde mit Zwangsmaßnahmen gegen die Einwohnerschaft
vorgehen . Dieser späte Schritt der englischen Regierung
wurde ausgelöst durch die -Weigerung vieler Haushalte , die
„ausgehungerten London » Kinder " aüszunehmcn . In 1g
Fällen wiesen die WohnnngSinhaber die Schulkinder aus
dem Hause , weil es ihnen unmöglich sei, für die Verpfle¬
gung Sorge zn tragen . Der Stadtrat erließ daraus einen
Ausruf und riet den Einwohnern , nachzugeben , weil sie bei
Zwangseinquartierungen nicht mehr die Möglichkeit hätten,
sich die Kinder nach Geschlecht und Zahl auszusuchen.

Wie es den Kindern bei Zwangseinquartierungen gehen
mag , danach fragt im Lande der Plutokratie kein Mensch,
Peinlich wird es nur , wenn sie wohnungslos umherirren.
Tann greift die Regierung ein und schiebt dem Stadtrat
die Verantwortung zu . Wenn jemand wissen will , was Hu¬
manität ist , die von den Engländern gepachtet ist , dann
gibt ihm diese Geschichte die Antwort , Er vergißt sie auch
nicht , wenn einer danach fragt , ob es in England so etwas
wie Volksgemeinschaft gibt.

Die PeeiiAe» HsZyaika
In den Krals der afrikanischen Steppen und Urwälder

herrscht ' ausrichtige Trauer . Die tapferen Krieger haben schon
längst ihre Speere gewetzt und die .Pfeile vergiftet , um sich
aus den Kriegspfad nach Europa zu begeben , wo ihr großer
weißer König sich vergeblich bemüht , die wilden Stämme der
Deutschen auszurotten . Die schwarzen Krieger sind deshalb
betrübt . Haben es nicht die Trommeln im ganzen Busch ver¬
kündet . daß es eigentlich ihre Ausgabe wäre , die deutschen Bar¬
baren zu vernichten ? Sie sind das ihrer Zivilisation und
christlichen Moral schuldig . Welches Leid haben die Nazis und
Faschisten bereits über die Welt gebracht ! Schon Pilatus . der
Mörder Christi , war ein Römer , und die Knechte , die Jesus
äns Kreuz schlugen , waren preußische Soldaten . Gibt es einen
drastischeren Beweis sür die Abschenlichkeit der Achse Berlin-
Rom ? ! Jede ehrliche Negerhaut erbleichte ob dieser schrecklichen
Nachricht , die kürzlich , die Medizinmänner in den Schnaps¬
buden der weißen Sahibs gehört hatten . Leider konnten sie
nicht lesen , sonst hätten sie sich selbst die „African Mornmg
Post " gelaust , in der die empörende Feststellung stand , welches
ungeheuerliche Verbrechen die preußischen Soldaten aus Be¬
fehl des Römers Pilatus auf Golgatha begingen . So aber
blieb ihnen nichts anderes übrig , als zähnefletschend um die
Lagerfeuer zu tanzen und beim heiligen Fetisch zn schwören,
daß die Preußen und die Römer schleunigst ausgerottet wer¬
den müssen , um Christi Tod an ihnen zu rächen . Die Häupt¬
linge aber beschlossen, die Kunst des Lesens zu erlernen und
sortan die „ Asrican Morning Post " zu abonnieren.

fluch biologischkein kapitulieren!
Warum Bcvölkerungspolitik auch im Kriege?

Berlin , 16. Februar.
Das RassenpaMische Amt der NSDAP . hat zur Aufklärung

des Bo-I-kes nkx» die jetzt im Kviege bevolkerungsPol -ftisch wich¬
tigen Fragen ein Flugblatt verbreitet , das mit beweiskräftigen
Gründen der Meinung entgegentritt , daß etwa im Kriege
eine bewußte Bevöl -kevn-ngSpo-liftk als nicht ganz aktuelle An¬
gelegenheit „für später " zurückgestellt iverden könnte . Grund¬
sätzlich wird dazu gesagt , daß ein Krieg , der um die Erhal¬
tung des Volkes nach außen geführt wivd , sinnlos wäre.
wenn nicht gleichzeitig der Bestand des Volkes überhaupt,
daS lieißl seine Erhaltung und Vermehrung >i-m Innern , ge¬
sichert. würd «. Der Weltkrieg hatt « gewaltige Opker von unse¬
rem Volke gefordert . Aber er siel in eine Zeit hinein , in der
die Geburtenzahl noch fast doppelt so hoch war wie in der
Zeit vor 1933. Wir ho-ssen und gl-an -ben , daß ähnlich starke
Verluste in diesem Kriege nicht eintreten werden . Aber sollen
wir »Niere Verlu -ste nun dadurch vergrößern , daß wir den
Nachwuchs , wenn auch mir vorübergehend , einschränken , wo
doch die M -indestzahl zur Erhaltung unseres Volkes selbst in
den letzten günstigsten Jahren noch nicht erreicht werden
konnte !? Nein . der Bereitschaft des Mannes , sein Leben sür
die AllMmemlx 'ft zn opfern , muß eine gleiche Bereitschaft der
arm , zur Seite stelzen, auch unter erschwerten Verhältnissen
neues Lelren entstehe » zu lassen ! Denn eins hat die Geschichte
Owr Völker gelehrt : Ein Volk kann einen Krieg mit den
Waffen gewinnen , ihn -habe ! aber gsleichzritig biologisch ver¬
lieren eben >o wie es Beispiel « gibt , wo Völker den Krieg
mit den Wag, «» verloren , durch ihr starkes Wachstum al«

die Voran -r-setzung schufen , um sich später gegen ihre Unter-
druavr von n^uom zu erheben.

Das Ziel eines großen zukuirftsbewußten Volkes wie des
deiitschen muß ob» sein , den Krieg aus beiden Gebieten,
dem mil -ltarisa >en und dem biologischen , siegreich zu beenden!
Unsere heutige Stärke liegt nicht allein in der gewaltigen
Rüstung sondern ebensosehr auch in der Zahl der wasfen-
sirhigcir Männer . Alle Bestrebungen aus Kleinha -ftrmg der
damilie sind für ein großes Volk das Unvernünftigste und
unnmugste , was man sich denken kann . Die Sicherheit nnd
„ . " ^ 'uTmriglichkeitcn des einzelnen liegen letzten Endes

allein in der « starke der gesamten Nation , und die Stärke der
Natron wiederum wirb bestimmt durch die Zahl und Tüchtig¬
keit der einzelnen Men -s-sl>en . Wir hohen in diesem Kriege
den eisernen Willen , militärisch und wirtsllwstlich Niemals
U dornn der Kampf acht um die Zukunft unsere?
Volkes . Die Zrrkimst des Bolkes aber sind unsere Kinder
von ireute . Es darf daher auch bevölkerungspolitisch kein Kapi¬
tulieren gelieu, sondern nur den eisernen Willen zur Scibst-
belranptung . nnd dies» Wille ist der Wille zum Kind!

„Totale Vorbereitung sür den totalen Krieg ." Die Verlaut¬
barung über den Abschluß der Arbeiten des Obersten Ver¬
teidigungsrates wird von der gesamten römischen Presse her¬
vorgehoben . T » Direktor der „Tribuna " sagt . in den drei
«clroren der Militärvrganisationen der zivilen und industricl-

Mobilmachung und der Autarkie laute die Parole:
„Totale Vorbereitung für den totalen Krieg ."

m^ » ^ ^ *^ ^ ministcr Dr . Dorpmüllcr sprach vor dem Wirst-
ini Osten ^ v ^ ^wn Akademie über den Verkchrsansban

Riickgeführtc Siidtirolcr in Villach herzlich empfangen . In
Villarh kamen gestern 71 rückgcführte Südtiroler an . wo ihnen
en, herzlicher Empfang zuteil wurde.

bulgarische Regierung zurückgetreten . Der bulgarische
-Viuisterprasident Kjosseiwanoff hat die Demission des Kabi¬
netts eingereicht T » König hat den Rücktritt des Kabinett?
angenommen . Der bisherige NntcrrichtSminist » Professor Bod-

tragt ' " wurde mit der Neubildung des Kabinetts beaut-

.. llremsr Leitung " tlS .-6r,uesrI »ir
Ilm « Embll, , ftreuisu . Vsi -lagsäirelctoi Nur»  liier.
Hsnptsehi -jttwtttzi .. llolrann V. k) letrlob,  beule w llremen
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erfolgreichesVorgehen der Nüssen
Zurückweichen der finnischen Truppen

Moskau,  18 . Februar.
Räch dem Bericht des S -neralstabes des Militärbezirks

Leningrad vorn 14. Februar dauern die Kampfhandlungen
von Infanterie - und Artillerleeinheiten in den verschiedenen
Sektoren der Front , besonders auf der Karelischen Landenge,
Weiter an und gehen mit Erfolg vorwärts . Nach dem russischen
Bericht weichen die finnischen Truppen unter grossen Ver¬
lusten zurück und können dem Angriff der Sowjettruppen
keinen Widerstand leisten . Diese hätten 1« befestigte finnische
Stellungen besetzt, darunter 8 betonierte Artilleriefort «. Die
s- wjetrussische Luftwaffe habe erfolgreich finnische Truppen
und militärische Ziele bombardiert und Aiisklärungsslüge aus¬geführt.

Stockholm , 16. Februar.
Aus der Halkmlg der hiesigen Presse und aus Meldungen

Ll« r den finnischen Krieg geht hervor , daß die Lage her
Finnen  als ernst  angesehen wird . Die finnischen Sieges¬
meldungen sind aus den hiesigen Blättern nahezu völlig ver¬
schwunden, wenn auch weiterhin russische Berlaisiizahlen an¬
gegeben werden , Im Zusammenhang damit steht »veiseiios
die Tatsache, daß in den letzten Tagen in den verschiedensten

h,>e Trog « einer Aktivierung der schwedischenFinn-landhMe beiprcchen wurde , "
Helsinki, 16. Februar.

Wie der finnische Heeresbericht dom 14. Februar mitteilt
dauert der russisch« Grotzangrisf auf der Karelischen Landenge
an , Oestlrch von Summa soll es den Russen gelungen sein,einige iinnische Stützpunkte in den vordersten Linien zu er¬obern.

Die Angriffe an allen anderen Stellen feien zurückgeschla¬
gen worden , Russische Angvrsssvevsriche rwrdvstwärts des La¬
dogasees wurden abgewiesen . Im Krchmoabfchmtt sei es den
Finnen gelungen , ein russisches Bataillon zurückzuschlagen undejiiigc Ma,ch,nengewehrnester zu erobern . Von den anderen
Frvntaibichnrtten wird Patrouillen - und GesechtstätiAeit ge¬
meldet, Die finnischen Küstenbatterien bei Koivisto und am
Ladogasee beschossen auf dem Eis vordringende russische Ab¬
teilungen , Die finnische Lustwaffe sei am 13. Februar in hef¬
tige Lufikämpse verwickelt gewesen und habe mit Erfolg Luft¬
angriffe auf militärisch « Ziele der Russen durchgeführt . Die
fowieiische Lieftwaffe unternahm Angriffe auf die finnischen
Städte Loht, , Heinola und Porvoo (Barga ). Durch die Luft¬
angriffe seien in den Städten zahlreiche Schadenfeuer entstan¬
den, Dom Kriegsschauplatz wird eine lebhafte Mugtätsgkeit ge¬meldet , Mehrere 100 russische Flugzeuge sollen im Lause des
Tages finnisches Gebiet überflogen halben, U a , war im Ope¬
rationsgebiet die Stadt Viipnri (Wibovg ) Musischen Bomben-
angrifsen ausgesetzt . Eine Anzahl russischer Flugzeuge sei
durch finnisch« Jagdflieger »nd durch Nakabteikmgen abge¬schossenworden.

-SelbstverstSndliche
deutsch-slowakische sreundschast"

Pretzburg,  18 . Februar.
Der slowakische Staatspräsident Dr . Tiso empfing die der¬

zeit in der Slowakei weilende ausländische Journalistcngruppc,
vor der er in zwanglosem Gespräch die Grundsätze der slo¬
wakischen Politik entwickelte . Die deutsch-slowakische Verbun¬
denheit bezeichnete der Staatspräsident als das selbstverständ¬
liche Ergebnis der natürlichen Lage der Slowakei und der
Umstände , die zur Befreiung des slowakischen Volkes führten.
Die slowakische Nation erfreue sich einer Unabhängigkeit , wie
sie ihr seit tausend Jahren nicht beschicken war . Es sei höchsteZeit , datz endlich nicht mehr von einem slowakischen Problem
gesprochen werde , das jene immer im Munde führen , die ein
solches wieder schassen möchten. Die Journalisten würden sich
auf ihrer Weiterreise durch die Slowakei überzeugen können,
datz sich die Politik der slowakischen Regierung aus den Wunsch
und die Ueberzeugung des ganzen Volles stütze.

Bei einem Besuch im Autzenministcrium beantwortete Außen-
minister Dr , Durcanskh eine Reihe von Fragen , die die aus¬
ländischen Journalisten über die völkerrechtliche und außen¬
politische Situation des slowakischen Staates stellten . Auch der

'Außenminister pnterstrich die enge Freundschaft zum Deut¬schen Reich, die die Unabhängigkeit des Landes in keiner
Weise gefährde , sondern vielmehr erhalte.

Hauptmann Häuser erzählt/ Von Ernst Hagen
In diesen Tagen ist der Hauptmann der Reserve Häuser

aus Polen zurückgekehrt . Plötzlich saß er wieder unter uns
Mnd tat so, als ob es diesen Monat September gar nicht ge¬
geben hätte . Nun , wir kennen ja die still« Art unseres ' alten
Freundes , der da jahrelang mit uns zusammenkam , ohne daß
wir besonders viel von ihm wußten . Diesmal waren wir
aber nicht gewillt , thu so leichten Kaufes davonznlasseii . „Er¬
zählen Sie doch!" „Na , wie war ' s?" Die Fragen schwirrten
durch die Luft , Häuser hob ein wenig hilflos die Hände,
dann aber muhte er lächeln , „Ich kann Ihnen höchstens mit
einigen persönlichen Wahrnehmungen dienen ", begann er,
„und m-uß ein .wenig zurückgreifen , um Ihr Verständnis zu
finden , SM ich mit meiner Kompanie in den ersten Sep-
iembcrtagen , in Polen vorrückte , schienen mir plötzlich die
letzten fünfundzwanzig Jahr « wie Wolkensetzen davonzuflie¬
gen , Mir war , als hätte ich so lange geschlafen, .Aus einmal
waren alle diese Namen wieder da , ich sah wieder einzelne
Dörfer , ja ich A«ubt «, die Menschen wiederzuerkennen . Da¬
mals bin ich als junger Offizier in den Krieg gezogen, es
war fast der gleiche Wog. Au jenem Brückenkopf lagen wir
«inst ^drei Tage , bis wir durckikamen, Diesmal dauert « es
ein« Stunde , Mrf dem kleinen Iriedhos , der Stadt mit dem
unaussprechlichen Namen liegt mein Freund und Kamerad
Heinz, den wir damals in stiller Trauer dort zur letzten
Ruhe legten . Ilnd da wär auch schon der Ort , an dem das
erst« jener Ereignisse eintrat , die mir vielleicht berichtens-wert erscheinen:

Das war 1814, Vier Kompanien unseres Regimentes lagen
hier in Reserve. Es war ein richiger Abschnitt , zur Zeit zu-
mindestens , imd wir konnten endlich daran denken, uns ein
wenig ausznrcchen . Ich hatte mir ein kleines polnisches
Banernztmmer - wohnlich hergerichtet und wollte am Abend
noch irgend etwas lesen. Ich selbst hatte nichts bei mir , der
Leutnant Moldau aber führte eine kleine Bibliothek stets mit
sich. Er wohnte ein paar Häuser entfernt von mir , und ich
beschloß, ihn aufzusuchen . Bereitwilligst lieh mir der Ka¬
merad Tolstois „Anna Kavenina ", und ich ging hochbofrie-
digt mit meiner Beute wieder meinem Quartier zu . Plötzlich
setzte schweres Artillerieseuer ein . Ich vernahm noch den
Einschlag einer Granate , dann wurde mir sätzvavz vor den
Augen . Als ich «« rächte , lag ich in einem Feldspital . Ich
hatt « einig « tüchtige Granatsplitter abbekommen und es

dauerte Immerhin einige Monate , bis ich wieder an die
Front kam. Mein Regiment war einstweilen schon etwa?
weiter gekommen und ' lag dort , wo wir diesmal anfangs
September hinkamen . Die beiden feindlichen SchütMgräben
lagen fünfhundert Meter auseinander , dazwischen Draht¬
verhau und ödes sPäMck>es Gros , das schon zuweilen mit
Schnee bedeckt tvar . In der Nacht blitzten die Leuchtkugeln
auf . Hin imd wieder tackt« ein Maschinengewehr , aitfvnsten
war es friedlich und ruhig.

Ich war schon acht Tage an der Front und noch immer
gab es nichts , was uns irgendwie ^hnsrsgend erschien. Nacht
für Nacht faß ich in meinem Unterstand , spielte Karten,
kontrollierte die Posten , nahm die telefonischen Beseht« ent¬
gegen und gab sie weiter . Es war ziemlich lanchveitig . Da
fragt « ich endlich die Kameraden : „Hat denn niemand von
euch etivas zu lesen?" „Doch!" sagte ein Leutnant . „Da ist
etwa ?." Er reichte mir einen Band . Ich schlug den Deckel auf.
Er war „Anna Karenina ".

In diesem Augenblick begannen unsere Posten zu feuern.
Ich stürzte aus dem Unterstand , In breiter Front stürmte
der Feind auf unseren Abschnitt ein . In einem mörderischen
Kamps hielten unsere Soldaten den Groben . Ich konnte das
Ende nicht mehr sehen, denn ich bekam in der ersten Stund«
einen Kopfschuß, Mehr als ein Jahr lag ich in den Kranken¬
häusern der Heimat . Als ich gesund war , kam ich an die
Westfront . Wie ein « Mauer standen unsere Regimenter vor
Derdun , Trommelfeuer , Angriff , Abivohr Schlag auf Schlag
raste der Kampf . Das kann nur der begreifen , der dabei war.
Ich hatte gerade des Eiserne Kreuz erhalten , daß Sie hier
sehen . . . " „Nur die Spange ist von 1938" wandte jemand
ein , „Ja , ja ", sagt« Häuser fast verlegen „und mein « Frau
sandte mir mit dem Bvief, in dem sie mir gratulierte , auch
einige Kleinigkeiten . Darunter war auch ein Buch . , ,".
„Anna Karenina " von Tolstoi !" „Ganz richtig ! An diesem
Tag erlitt , ich die Verwundung , die für mich das End « des
Krieges bedeutete . Ich war zwei Jahr « krank Das war ganz
gut so, ich sah wenigstens nichts von 1818,"

„Merkwürdige Sache ", murmelte ich, „und wie war das
diesmal in Polen ? Sie find doch unverletzt zurückgekommen?!"
„Natürlich !" lachte Häuser . „Diesmal bin ich mich nicht zum
Lesen gekommen!"

A-erenisstmus amüsiert sich königlich
Heinrich Franke , einstiges Ehrenmitglied des Hofiheaters

in Weimar , erzählt über die höchst seltsamen Verhältnisse
des Hvstheaters zu Sondershausen , das er aus einer Harz¬
reise im Jahre 1838 kennenlernte , eine ergötzlich« Geschichte:

Der Fürst von Schwarzbnrg -Sondershansen unterhielt das
Theater ganz aus eigenen Mitteln und erfreute seine Unter¬
tanen mit Freikarten , Allein die Stellung der Künstler war
nicht immer sehr,angenehm ; denn häufig bestimmte der Fürst
erst zur Mittagsstunde statt des für den Abend angesetzten
Stückes ein anderes zu spielen So geschah es auch am Tage
unserer Ankunft . Wir hatten Plätze in einer Loge des kleinen
freundlichen Theaters erhalten , und der Fürst wollte uns zu
Ehren „Preoiosa " aufsühden lassen. Das Publikum , Männer
und Frauen , die teilweise mit Strickstrümpsen erschienen,
waren nach ihren bürgerlichen Rängen placiert . Der Fürst
selbst saß , eine lange Pfeife rauchend , in der ziveiten Reihe
im ' Parterre hinter seiner Gattin , Wollte er ihr etwas
sagen , so klopfte er sie jedesnial auf die Schulter . Beide
lachten viel und herzlich. Hatte er seine Pfeife ausgeraucht,
so brachte ihm ein Lakvi leine andere mit einem brennenden
Fidibus,

„Ihr werdet noch allerlei erleben ", sagte ein einheimischer
Kollege, als wir uns über solch« patriarchalischen Verhält¬
nisse etwas verwundert auSsprachen — und wir erlebten in
der Tat schon am nächsten Abend genug der Neberrafchung.

Ich kann mich nicht mehr erinnern , welches Stück man
gcib, ich weiß nur noch, daß tm dritten Akt der Komiker L.
mit mehreren anderen auf der Bühne war ; als der Fürst
die Handlung plötzlich unterbrach : „Hört einmal auf , kitzelt
mir erst ein bißchen den L.I" sagte er.

Die anderen Spieler traten zurück, L. schnitt eine fürchter¬
liche Grimasse und schrie: „Ach nee, Durchlaucht , nicht kitzeln,
heute nicht !"

Aber schon erschienen von beiden Seiten her zwei Sol¬
daten mit Stöcken und stachen und bohrten mit diesen aus
den guten L. los ; der gebärdet « sich wie ein Besessener, lachte,
kreischte, warf sich zu Boden , schrie um Hilfe , kurz, er benahm
sich eben wie jemand , der zu Tobe gekitzelt werden soll.

Der Fürst lachte ganz unbändig , das Publikum kreischt«
vor Vergnügen , bis endlich auf einige Worts des Fürsten

-der Auftritt beendet und das Stück weitergespielt wurde.
Dieses heitere Zwischenspiel wurde , wie man uns mit¬

teilte , ziemlich oft in Szene gesetzt, L,, der allerdings sehr
kitzlig war , übertrieb ohne Zweifel feine Empfindlichkeit , um
den Fürsten zu unterhalten . Er stand sich dabei sehr gut;
denn er behauptete jedesmal noch einer solchen Kitzelei, sein
ganzes Geld dabei verloren zu haben , worauf der Fürst ihn
dann stets sehr fretgiebig entschädigte,

Olsv Kölmrwä

Erzählte Kleinigkeiten
-Friedrich d, G , traf in Potsdams Straßen einmal einen

jungen Menschen, den er anhielt und fragte , welchen Glaubener habe,
„Ich glaube dasselbe , was mein Schneider glaubt !" war die

Antwort des jungen Menschen. , ,
So ! lind was glaubt sein Schneider ?"
„Daß er den Taler , den ich ihm für ein« Arbeit schulde, in

seinem Leben nicht erhalten wird , Majestätl"
Der König , dem die stutzige Antwort gefiel, lachte herzlich

und überreicht « dem schlagfertigen jungen Menschen einenTaler . ,

Wenige Tags später begegnete der König abermals dem
Spaßvogel und sragte ihn : _' „Nun , hat ' er meinen Taler dazu benutzt , seinen Schneider
zu bezahlen ?" , , , ,

Aus schalkhaft zusammengeknissenen Augen schaute der
andere den König an:

„Aber Eure Majestät werden doch nicht nn Ernst verlangen,
daß mein Schneider und ich wegen eines einzigen Talers un¬
seren Glauben wechseln svlienl"

Von Diogenes , dem großen Weisen , wird erzählt , daß er oft
vor steinernen Statuen stchenblieb und diese um eine Gabe
bat . Man hielt das süi ein Anzeichen beginnender Geistes¬
störung und lachte heimlich darüber . Aber Diogenes sagte:

„Warum ich das tue ? Ich will mich daran gewöhnen , nicht
empfindlich zu sein, wenn die Menschen mir meine Wunsche
abschlagen !"

Das ««begehrte Mädchen
Ivan tvar ein ganz hübsches,' sehr ordentliches , fleißiges

Mädckieii. Aber es war schon So Jahre alt geworden , ohne
datz sich einer der Burschen in dem kleinen irischen Dorf um
sie gekümmelt hätte.

Als es eines Tages im Garten Mit Wäscheoushängen be¬
schäftigt war , trat ein« alte Zigeunerin zu ihr und erbot sich,
ihr die Zukunft zu wahrsagen.

„Ach, was wird mir schon die Ankunft bringen ! Ich werbe
eine alt« Jungfer — kein Mann mag mich ansehen — —
lehnt « Ivan ab,

„So , so — kein Mann sieht dich an ?" erwiderte die Zigeu¬
nerin . „Da will ich dir mal einen guten Rat geben." Und
nun flüstert « sie eifrig aus Ivan ein , die erst ungläubig zu¬
hörte , dann aber nickte.

Am anderen Morgen , als die Burschen auf Feld zogen,
sahen sie zu ihrer Ueberraschusg am offenen Schlafzimmer-
fenster der Ivan eine Leiter lehnen . Und zu allem Ueber-
flutz vertraute Ivan erschrocken der größten Klatschbase des
Dorfes das Geheimnis an:

„Hoffentlich redet man nicht übel von mir , hoffentlich hat
es niemand gesehen . . . "

Es dauerte keine 34 Stunden mehr und die jungen Bur¬
schen prügelten sich um Ivans Gunst . pur«

Völlig unähnlich
Es war vor zehn Jahren . Damals befand sich in einer Lon¬

doner Kunstausstellung das Bildnis eines Ministers , der mit
den Händen in den Taschen dargestellt war . Vor dem Bild
standen einig « Besucher und unterhielten sich über die Achn-
lichkeit. Nachdem sie ihr« Meinung geäußert hatten , wandten
sie sich an einen Herrn , der bisher stumm in ihrer Mitte
gestanden hatte:

„Nun , Baron , Sie sehen shn doch täglich , finden Sie das
Porträt nun ähnlich und charakteristisch?"

„Völlig unähnlich und uncharakteviftisch . Ich habe noch nie
bemerkt, .daß er seine Hände in seinen eigenen Taschen
hat . . . _ xin»

„Revolte der Engel"
Der Neger von Harlem — dem Negerviertel Ncwhorks —,

der sich krast eigenen Rechts zum „Gottvater " (Father Divine)
ausgerufen und unter seinen schwarzen Brudern , aber auch
unter den Weißen , starken Zulauf gesunden hat , hat allen
Grund , sich darüber zu beklagen, daß es in seinem „himm¬
lischen Reich" und in dem „gelobten Land ", das er seinen An¬
hängern eingerichtet hat , drüber und drunter geht. Unter den
„Engeln " ist eiu« Revolte ausgebrochen . Es begann mit einer
Klage des Ehepaars Brown , das vor dem Kadi die Rück-

, erstattung von einigen tausend Dollars forderte , die es „Gott¬
vater " angeblich nur leihweise überlassen haben wollte . Um
einen Skandal zu vermeiden , erklärte sich der schwarze Flieger-
oberst Fauntleroy , der , seitdem er in den Diensten des Negus
von Abessinien gestanden hat , den Beinamen „Schwarzer
Adler " führt , vor Gericht bereit , aus seinem Vermögen die
Forderung des Ehepaars Brown zu befriedigen . Kaum war
diese Nachricht im „himmlischen Reich" bekanntgeworden , da
erhoben sich 15 ander « „Engel " gegen „Gottvater " und for¬
derten gleichfalls die Rückerstattung von Darlehen . Der
„Schwarze Adler " erklärte sich außerstande , diese Darlehen,
die insgesamt über 58 888 Dollar betragen , zurückzuzahlen.
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Die Verlobung unserer Tochter

Frtedchen
mit Herrn

Anwaltsasicffor

» .lur.FerdinandBiet
geben wir bekannt.

Wilhelm Stoffers
«nd Frau

2 >da , geb . ^ le - iuer >- r

Bremen , den 18, Februar 1848
Bismarckstraße 38

Meine Verlobung mit Fräulein

Friedchen Stoffers
zeige ich an

Dr,iue.Ferdinand Biet
z. Z, Feldwebel

in einem Jnf .-Regt,

Bremen , Am Werderuser 27

Als Verlobte  grüßen
Irma tÄiüller

Lrarl - Heins ^ ern
Oldenburg Bremen

Mauerstr , 4b
. 18, Februar 1948

M

Dos ist nicht nötig ! Vor
Norton u, krtzäitung rctivtrt
vnrierom cisr bsveökrts

tn allenO-0A0NSN! eiascö» li>z0,/5- .1.-5

.Heute früh ging unsere liebe
Schwester

Diakonisse

Marie Huhn
nach langem , schwerem Lei¬
den im Alter von 38 Jahren
im Frieden Gottes heim.
Acht Jahre diente sie in auf¬
opfernder Treue ihren
Kranken,
Wir werden ihr Gedächtnis
in Ehren halten.

Vorstand, Schwesternschaft
und Gefolgschaft der

EvangelischenDiakonissen-
anstalt Bremen.

Bremen , 15, Februar 1848.
Die Bestattung findet Mon¬
tagnachmittag in der Heimat
Verben statt.

Heute entschlief nach kurzer,
schwerer Krankheit meine
liebe Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

MiMklheSMemii»Me.
geb. Ja ritzen

im 88. Lebensjahre.
In tieser Trauer:
Hermann Witt und Frau,
Martha , geb. Schünemann
Willi Witt
Bremen ; 14, Februar 1948
Burchardstraße 37,
Die Aufbahrung erfolgte im
Ke-Be-Jn, , Germaniastr , 56;
etwaige Kranzspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Traucrseier findet am
Sonnabend , nm 13V- Uhr,
in der Kapelle des Waller
Fricbhoses statt.

Danksagung
Für vie vielen wohltuenden
Beweise innigster Teilnahme
beim .Heimgangs unserer lie¬
ben Entschlafenen , sowie sür
die tröstenden Wort « des
Herrn Pastor Tenkhaus,
spreche ich allen meinen herz¬
lichsten Tank aus.
Im Namen aller Ange¬
hörigen : :

Heinrich Briimmerhof
Bremen , im Februar 1848

Heute morgen entschlief
meine liebe Frau , unsere
liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter und
Urgroßmutter , Frau

SiiOie RoWeier
geb, Ahlers

im 81, Lebensjahre,
In tieser Trauer:

Heinrich Frohmeier
nebst Kindern,
Enkel und Urenkel.

Bremen , 14. Februar 1948
Eintrachtstraße 43.
Die Aufbahrung ersolgte im
Ge-Be-Zn „ Germaniastr . 56;
etwaige Kranzspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am
Sonnabend , um 8'/- Uhr,
in der Kapelle des Waller
Fricbhoses statt.

Reichsbahnkamerad-
schaftswerk Bremen Hbs.
Am 13, Februar starb unser
liebes Mitglied , der

Reichsbahnassistent

Heinrich Me
Ehre seinem Andcnkenl
Die Trauerseier findet am
Sonnabend , 8V- Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried-
hofes statt . Der Vorstand.

Mitten aus einem erfolgreichen und
frohen Schaffen wurde unser Arbeits¬
kamerad,

der Kreisfachabteilungswalter,
Parteigenosse

MO Muss
abberufen.
Er war uns viele Jahre hindurch ein
treuer Kamerad und guter Mitarbeiter.
Sein Andenken wird immer lebendig
bleiben.

Die Deutsche Arbeitsfront
KreiswaltungBremen

Schwenk,
Kreisobmann.

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist mein
lieber Mann , unser lieber, guter Vaterund Großvater

Ähm DegelArd
gestern abend kurz vor seinem 63. Ge¬
burtstag sanft entschlafen.
2n tiefer Trauer:

Frau Doris Degenhard
Heinrich Degenhard
Willy Venser und Frau,
Anna, geb. Degenhard
Johann Degenhard und Frau,
Milly , geb. Fischer
Elisabeth Degenhard
Karl Degenhard
Erich Hollweg und Frau,
Käthe, geb. Degenhard
7 Enkelkinder.

Bremen, den 15. Februar 1940
Kornstraße 128.
Don Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnftitut „Niedersachsen ", Er , Johannis-straße 178,
Die Trauerfeier findet am Montag , 19. Fe¬
bruar 1948, vorm , 18 Uhr , in der Kapelle
des Buntentors -Friedhofes statt.

Kunäen!
kitis , bsäisnsn Sis sicb nacb « >s vor unsers-

Kunclsnrilionsles
lUrksrsiung , gspsrsiursnu,Onginal -kr-aIrtsI !s

Llelrlrolux S . m . d . U.
Vsflcsu1ssis ! 1s . klsmsn

Usrcisnlor -- isinvrsg 5 ksrnruk 7 17 44

^ _
Wer nimmt blondes Mädelchcn.
8 Wochen alt , in liebevolle Pflege
od, als eigen an ? Ang . u , A, K. >48
an die Geschäftsstelle dieses Blattes

LLIdolearut 80788

Verbaut
Sielmann
hat T-Träger,
alles Nutzesten

leicht und schwer,
Duckwitzstr. 1
Tel . 5 19 47 4̂8

Unseren Mitgliedern zur
Kenntnis , daß unser lieber
Berufskamerad

Leopold Lyeii
verstorben ist.
Wir wollen ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.
Die Beerdigung findet am
Sonnabend , 17, Februar,
11V> Uhr , von der Kapelle
des Riensberger griedhvses
aus statt,

Tapezierer- und Sattler-
Innung

Konrad Karll,
Obermeister.

Reichsbund der deutschenBeamten e. V.
Fachschast 1, Reichsbahnbeamte

Kreis Bremen

Am 13. Februar 1940 verstarb unser
lieber Berufskamerad und Hauptver¬trauensmann

Heinrich Rolle
Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
17. Februar , 9,30 Uhr, in der Kapelle des
Waller Friedhofcs statt.

Bischofs,  Fachschaftswalter.

Plötzlich und unerwartet verschied aus
vollem Schaffen infolge Eehirnschlages
mein lieber Mann , unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Richard Giegling
im 71. Lebensjahre.
2n tiefer Trauer:

Johanne Giegling, geb. Käppel
und Angehörige.

Bremen, den 14. Februar 1940
Mecklenburger Straße 2.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldts « . 190,
erfolgt, wohin zugedachte Kranzspendenerbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Montag , dem
19. Februar , vorm. lü '/e Uhr, in der
Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Heute vormittag 9V- Uhr entschliefsanft
nach längerer Krankheit meine liebe Frau,
meine herzensgute Mutter und Groß¬
mutter , Schwester, Schwägerin und Tante,Frau

Anna Schmidt
geb. Damm

im 79. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hermann Schmidt
Frieda Bischofs, geb. Schmidt
Hermann Bischofs

Bremen, den 14. Februar 1940
Beim Ohlenhvf 35
Halle a./S, , Köln a. Rh.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Palme ", Kastningstr , 23/24, erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet am Montag , dem
IS. Februar , um I0>/, Uhr im Krematorium
statt.

Aamilien -Drucksachen « Bremer Zeitung
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Achtung Kohlenhändler!
In Ausführung der Bekannt¬

machung deS Regierenden Bür¬
germeisters über die Versor¬
gung der Bevölkerung mit Haus¬
brand vom 15. Februar d . Js .,
Ziffer 5, wird hierdurch ange¬
ordnet:

1.
Das WirtschaftSamt wird in

Zukunft allmorgcndlich in den
Tageszeitungen bekanntgeben,
welcher Prozentsatz der täglich
aus dem Eisenbahnwege ankom¬
menden . HauSbrandmengen zur
Verfügung des Wirdschaftsamtes
gehalten werden mutz und ohne
Genehmigung des Wirtschasts-
amtcs nicht verkamt weiden
darf.

Die Kohlenhändler sind daher
verpflichtet , vor dem Verkauf
ankommender Brennstofsmengen
die amtlichen Bekanntmachungen
der Tageszeitungen zn lesen.

2.
Der Prozentsatz für heute,

Freitag , den 16. Februar , be¬
trägt 60 Prozent , d . h . datz der
Kohlenhändler aus einem Wag¬
gon von 20 Tonnen die Menge
von 210 Zentner zur Verfügung
des Wirtschaftsamtes halten
muß.

3.
Es wird ncch einmal beson¬

ders darauf hingewiesen , datz
alle ankommenden Waggons auf
jeden Fall innerhalb der fest¬
gesetzten Endlodesrist abgeladen
werden müssen.
Bremen , den 16. Februar 1910.

Wirtschastsamt
der freien Hansestadt Bremen.

. Die in Vevlnft geratenen Kraft-
iahrzcugscheine über nachlbezeichnete
^Kraftfahrzeuge werden für ungültig
erklärt , sie sind ausgestellt am:
25. 5. 1936 für Wilhelm Pel , Gabels-

bergerstratze 3, auf HL 27 829;
18. 1. 1937 für Harald Hartmann,

Contresearpe 168, auf HL 21065:
28. 12. 1935 für Gebrüder Sie , Richt-

hosenftratze 1/5, auf H8 6107;
8. 1. 1910 für Carl Ottilige , Ostcr-

deich 71, auf H8 11 792;
23. 6. 1938 für Sievers L Nicbuihr,

General -Lndendorsf -Str . 102, auf
HL 6011;

11. 7. 1938 für Kurt Hachmann,
Eeorg -Eröning -Strahe 126, aus
HL 14171.

15. 2. 10. Der Polizeipräsident.
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Dem Tierllieim des Bremer Tier-
s hntzvereins übergeben : ein Spitz-
l und , ein Foxterrier und ein Schä-
s rhund ohne Hundezeichen . Meldung
innerhalb 21 Stunden im Tierheim,
i erlängerte 'hemtnftraße , gegen Aus-
»eis , sonst wird über bie Tiere ver¬
fügt . T «r Polizeipräsident.
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Aus sofort oder
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Mietpreis 66 bis
76 RM . Möglichst
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unter R 5912

Berufst , jung.
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2 Zi . m . Küche,
am liebst . Nerv
stadt . Ang . unt
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Mehrere gesunde und kräftige

«»eidliche WeitsMste
im Alter von 25 bis 46 Jahren für den Zug-
beglcitdienst gesucht.

Deutsche Reichsbahn
Hauptbahnhof Bremen

VorzustellenBahnsteig l u

HnnsWtshilse
für Al Tag , evtl . auch vormittags
^onntags frei

Frau Rohse,
Waller Heerstraße 31ä

Reederei sucht zuverlässige

viiMkallcrln
Continental -System, zum bal¬
digen Antritt . Angebote
unter N 6513

»MMIM
für dauernd.

Faulenstr . 78/82

Ob im Osten
oder Westen.
Sie brauchen nistst
erst„in die Stak»'
zu lausen. 7»
2->>mer Zeituno
hat in allen
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wochenparolen der Jugend
Bremen , 16, Februar

Jedes Arbeitsjahr der HJ , steht unter einer Parole , die der
Re>chSiugend,uhrer verkündet . In diesem KriegSjahr , das sür
die HJ , das „Jahr der Bewährung " ist, loerden außerdem
„Wochenparolen der Jugend " herausgegeben , die die HJ -
Einheiten für besondere und dringende Ausgaben aktivieren.
Die Wochenparolen , die weltanschauliche Grundfragen mit den
Anforderungen des allgemeinen HJ .-Dicnstes und des beson¬
deren KriegSeinsatzcs verbinden , werden ein wichtiges erziehe¬risches Mittel sein , Sie kommen in allen Dienststellen , Heimen
und Unterkünften der HJ , zum Aushang . Die erste Wochen-
parole der Jugend wird am 3. März von der Reichsjugend¬führung herausgegeben.

6ebt dem wlzw . auch alte Münzen!
Anläßlich des Tages der deutschen Polizei weist daS Kriegs-

WHW , darauf hin , daß bei allen Sammlungen neben den
gültigen Münzen und Geldscheinen auch alle außer Kurs ge¬
setzten in - und ausländischen Münzen , Gedenkmünzen . Pla¬
ketten, Prägemarken usw , aus jeder Art von Metall (auch
ausländische Münzen , der häufig als kleine Beträge übrig
bleiben und wegen ihrer Geringfügigkeit nicht eingewechseltwerden) als Spende entgegengenommen werden . Sie werden
umgehend ihrer rohstoffwirtschaftlichen Verwertung zugeführt.

Neuordnung der Vesoldung
für Militäranwärter und volksschullehrer

Zwei große Beamtengruppen im öffentlichen Dienst haben
eine reichsrechtliche Neuordnung ihrer Besoldung erfahren : Die
Beamten , die aus dem Stande der Berufssoldaten hervor¬
gegangen sind (Militäranwärter ), und die Volks-
s chu l l e h r e r.

Die angemessene Versorgung der Berufssoldaten , die in
Deutschland seit den Zeiten Friedrichs des Großen als eine
Selbsterhaltungspflicht des Staates erkannt worden ist , hat
seit jeher dem Staate ' die Ausgabe gestellt, einen gerechten
Ausgleich zwischen den Interessen der Beamten aus dem Mili¬
täranwärterstand und der übrigen Beamten zu vermitteln.
Das neue Gesetz erstrebt eine Lösung , bei der die Berufs - und
Aufstiegsaussichten der Beamten aus dem Militäranwärter-
stande beim Eintritt in den zivilen Beamtenstand denen ihrer
gleich alten zivilen Bernsskameraden gleichgestellt werden.

Ein gleichsfalls wichtiges Werk ist 'mit der reichsrechtlichen
Neuordnung der Besoldung der Volksschullehrer sür das ganze
Gebiet des Großdeutschen Reiches geschaffen worden . In je¬
dem Land des Reiches galt bisher für die Volksschullehrer ein
besonderes Besoldungsrecht . Die tiefgehenden Unterschiede der
Besoldung waren gleichmäßig nachteilig für die beteiligten
Verwaltungen , sür die Lehrer selbst und sür das ganze
Schulwesen , Sie wurden unerträglich in dem Augenblick,
in dem das Reich in den wiedergewonnenen Gebieten selb¬
ständig sein eigenes — gewissermaßen reichsunmittelbares —
Schulwesen einrichtete . An Stelle der verschiedenen Sonder¬
rechte der Altretchsländer , ferner der administrativen bruch-
stückhasten Behelsslösungen für das Saargebiet , sür den
Sudetengau , sür die Ostmark und sür die neuen Reichsgaue
Westpreußen und Wartheland ist nunmehr eine einheitliche
Gesetzesordnung für das Altreich und sür alle neuen Gebiete
getreten.

Nachdem bisher schon schrittweise die Rechte und Inter¬
essen der jüngeren Lehrer in den Vordergrund der Ueber-
gangsmaßnahmen gestellt worden sind, berücksichtigt das Ge¬
setz die volklichen Notwendigkeiten der Gegenwart auch in
anderen Richtungen , Der Landlehrer soll mehr als bisher
dafür gewonnen werden , aus eigener Neigung aus dem
Lande zu bleiben und dort zu verwurzeln . Der Lehrer in
den neugewonnenen Gebieten soll . der großen staatspvliti-
fchen Aufgabe der Festigung des deutschen Volkstums dienen;
er ist als Erzieher der Jugend svüher und stärker als alle
anderen öffentlich -rechtlichen Amtsträger dazu bevusen, den
Keim des Deutschbewußtseins , im neuen Geschlecht zu pflan¬
zen und zu Pflegen . Die Besoldung dieser Lehrer ist ebenso
wie die Besoldung der Leiter der kleinen , mittleren und
großen Volksschulen stärker als bisher auf das Ziel ab¬
gestellt , den Leistungsgedanken durch gehaltliche Hsraus-
hebung zu fördern.

Das Gesetz enthält im übrigen eine Reihe kleinerer Er¬
gänzungen , die aus den Bedürfnissen des Neuaufbaues der
Wehrmacht , des Vierjahresplanes und der Verwaltung der
wiedergewonnenen Gebiete erwachsen sind.

Die Besoldüngsordnungen sind — mit den alten Gehalts¬
sätzen — aus technischen Gründen in neuer Fässung gebracht
worden ; die bisherigen Gehaltskürzungen bleiben auch weiderin Kraft.

Zwei Angetrunkene auf der Fahrbahn . Am 11. Februar
gegen 19.YL Uhr besuhr ein Omnibus die Oberueulanver
Landstraße in Richtung Horn . In Höhe des Obernenlandcr
Landhauses sah der Fahrer zwei Fußgänger auf der Fahr¬
bahn , wovon einer aus der Jahrtbahn lag . Der Fahrer des
Omnibusses bremste scharf, um die Fußgänger nicht zu über¬
fahren . Dabei geriet der Omnibus ins Rutschen . Als der
Omnibus hielt , lag der eine Fußgänger leicht verletzt unter
dem Omnibus , Beide Fußgänger waren stark angetrunken.

Deutsche Reichslotterie. Die Haupi - und Schlußziohung5, Klaffe der lausenden 2, Deutschen Reichslotterie findet vorn28. Februar bis 2g, März 1340 statt. Amtlicher Schluß der Erneue¬rung Mittwoch, 21, Februar 1940,
Treudienstehrenzeichenuerleihuug . Der Führer hat dem Postinspsktor

Johann Murton,  dem Postfelretär Hugo Koch , Postamt Brs-
men -Durg , und dem PosthNfsstelleninhaber Hlurich Jmhoff  in
Brsmen -Mittelsbüren das silberne Tieudienstehrenzeichen verliehen.

Wunschkonzertspenden sm Mütter
Verteilung der Vaben, die Heinz vödicke allsonntäglich mit Vankesversen quittiert

Wenn im sonntäglich « !
Wehrmachtswunschkonzert Äe
Reihe der jüngsten Soldat « »-
Erdenbürger mit einem herz-
erweichenben , geradezu nach
trockenen Windeln schreienden
SäuglingSstimmensolo ange¬
kündigt wird , ist der Zeit¬
punkt nicht lern , daß die
Dutzend bunterlei Spenden
aus allen Kreisen der Bevöl¬
kerung sich wie leckere Perlen
sozusagen aus die Stimmbän¬
der ,Heinz Gödickes, des Mei¬
sters aller Klar - und Schnell-
sprecher, reihen . Wir haben
aus dem Wunschkonzertsaal
schon manches Bild und
manche Beschreibung gebracht,
heute wollen wir mit dem
nebenstehenden Foto auch ein¬
mal einen Ausschnitt aus der
„Fortsetzung " dieser netten

Liebesgaben -„Beweisaus-
nahmc " bringen . Unser Bild
zeigt Mütter , die im großen
Sitzungssaal des Amtes sür
Volkswohlsahrt Gau Berlin
Spenden aus den Wehrmachts¬
wunschkonzerten in Empsang
nehmen,

Lnkn .: Urssss -Uokkmann

Zuchthaus wegen Naubversuch
Sitzung des Sondergerichts Sützne sür Ueberfall auf einen Seemann

Um 18 Mir verkündete gestern der Vorsitzende des Son-
dergerichts am Hanseatischen Oberlonde -s-
gericht,  Amtsgerichtsvat Möller,  gestern nach ganztägi¬
ger Verhandlung folgendes Urteil:

„Die Angeklagten Richard Meier  und Heinz Schmidt
werden wegen gemcinschastlichen schweren Raubvcrsuchs z»
einer Zuchthausstrase von je 15 Jahren verurteilt . Die bür¬
gerlichen Ehrenrechte werden aus die Dauer von zehn Jahrenaberkannt ."

Mit diesem Urieilsspruch ist der Strich unter ein Ver¬
brechen gezogen, das in den ersten Dezembertagen vergange¬
nen Jahres zu nächtlicher Stund « tu der Hasengegend wäh¬
rend der Verdiinketnug begangen worden ist. Die erste Ver¬
handlung des Sondergerichts land bereits am 2l>, Dezember
statt , doch mußte sie ausgesetzt werden , da man den Neber-
fallenen , den inzwischen nach Schweden gefahrenen Schisss-
heizcr Jauowski,  als Zeugen benötigt «,

*
Am Abend des 2. Dezember (Sonnabend ) suchte Ja , ein

bekanntes Tanz - und Vergnügungslvkal in der Hafen-
straße  auf . Nachdem er mehrere Glas Bier getrunken hatte,
lernte er den Angeklagten Schmidt kennen , der mit seiner
Braut an einem Tisch Platz genommen hatte . Der Heizer gab
eine Runde Bier aus , die er auch gleich bezahlte. Bei dieser
Gelegenheit sah Schm, in der Geldbörse des Seemannes meh¬
rere Geldscheine, an die er „gern rankommen " wollte . Aus die¬
sem Grunde verständigte er sich mit Meier , der nur zur freu¬
dig dem von Schm, gemachten Vorschlag, Ja , in einer dunklen
Straße zu überfallen , zustimmte . Unter der Vorspiegelung,
ihn mit einem Mädel bekannt zu machen, begab sich Schm, mit
seinem Opfer vor die Tür , um aus seinen Komplicen zu war¬
ten , M , kam jedoch nicht , so daß sie wieder umkehrten . Auf dem
kurzen Rückweg pumpte Sch, den gebefreudigen Seemann um2 RM , an ; die er anschließend mit M , vertrank . Dem Ja , aber
hatte er vorgeschwindelt , daß er Noch Zechschulden habe, die er
bezahlen müsse.

Nach einer halben Stunde machten sich die beiden An¬
geklagten mit Ja, , den sie jn ihre Mitte nahmen , zu einer
anderen Wirtschaft auf den Weg, , Als sie den „Zollpfad"
entlang gingen und in die „Neeperbahn " einbiegen wollten,
sprang M . Plötzlich vor Ja . und drohte : „Mach ' keinen
Quatsch , gib das Geld raus !" Im gleichen Augen¬
blick hatte M , den Seemann mit der linken Hand zwischen
Kehlkvps und Kragen gepackt, die Hand - herumgedreht und
ihn stranguliert . Mit den Worten : „Jetzt sollst du einen
kleinen Boxer kennenlernen "- prasselten zahlreiche Faustschlägs
gegen das Gesicht des Ucbersallenen , der ganz übel zugerich¬
tet wurde . Inzwischen war auch Sch. nicht untätig geblie¬
ben und fühlte die Kleidung des Seemannes nach der Geld¬
börse ab. Aus Wut darüber , daß ihr Uebersall offenbar
zwecklos war , schlug auch , Sch. auf den Wehrlosen ein , dem
er u , a, das Futter der Jacke zerriß.

Obgleich ihm schon die Sinne schwanden, bewies Ja . ein
sehr geschicktes Verhalten.  Jn einer gewissen Vor¬
ahnung , daß ihm etwas passieren könnte , hatte er die Geld¬
börse bereits in die Hand genommen . Während des Wiir-
gcns fiel sie unbemerkt aus das Straßenpslaster , wo sie später
unbeschädigt gefunden wurde . Außerdem konnte Ja . den bei¬
den Rowdys noch zu . verstehen geben, daß sich das Geld
in dem Mantel befinde , den er im Lokal zurückgelassen hatte.

Sch, eilte in das Lokal, ohne sich dort allerdings ,weiter
um das Geld zu kümmern , und Meier blieb mit dem Seemann
am Neberfallsvrt zurück. Da Sch, nicht zurückkehrte; verlie¬
ßen sie gleichfalls die „Rcsperbahn " und gingen gemeinsam
in das Tanzlokal , M , hatte dem arg mitgenommenen See¬
mann noch gedroht : ,LV«nn du mich aber verpfeifst , passiertetwas !".

Der -Mitangeklagte tanzte gerade mit seiner Braut , als M,
und Ja, , dessen Gesicht blutunterlaufen und fürchterlich ent¬

stellt war , wieder auf der Bildfläche erschienen, 11m der den
andern Gästen den Verdacht eines llcberfalls von sich abzu¬
lenken , meinte M , zu dem Seemann : „Wie kannst du dich
nur mit dem Mann prügeln ?!" In der Toilette entfernten
sie dann die äußerlichen Spuren des Nöberfalls,

Tank der Aufmerksamkeit eines anderen Gastes und der
Initiative des Ja . konnte » aber die beiden Verbrecher bald
darauf (M. hatte die Flucht durch ein Fenster zum Hos hin¬
aus versucht, lvährend Sch, im Tanzlokal festgenommen wer¬
den konnte ) der polizeilichen Vernehmung zugeführt werden.

lieber die Art der Verletzungen des Ja , gab der medizinische
Sachverständige , Eerichtsarzt Dr , Rogal,  sein Gutachten ab.
Danach wies das Nasenbein erhebliche Schwellungen aus , an
der Halspartie waren ringförmige Strangulationsmerkmale,
wie man sie häufig bei Erhängten versinket , festzustellen, fer¬
ner war der Kehlkops angeschwollen und der Adamsapfel ver¬
letzt, Aus die Frage des Ersten Staatsanwalts , ob der Griff
eine tödliche Wirkung haben konnte , gab Dr . Rogal zur Ant¬
wort : „Ja , ich bin sehr erstaunt , daß der Mann
mit dem Leben davongekommen  ist ."

Meier ist 191b geboren und hat im Mecklenburgischen die
Schule besucht, um dann landwirtschaftlicher Arbeiter zu wer¬
den, Er kam 1938 nach Bremen , war zunächst in einer Zie¬
gelei und später aus einem Bauernhof in Osterholz -Scharmdeck
beschäftigt, wo er Schmidt kennenlernte , ,M , ist dreimal wegen
Diebstahls vorbestraft . — Schmidt war ebensalls in der Land¬
wirtschaft tätig , doch hat er es auf keiner Stelle längere Zeit
ausgehalten . Seine Mntjxr äußert sich gleichsalls nicht sehr
schmeichelhaft über ihn . ,

Er ist auch der eigentliche Hintermann dieser Tat , denner hat M , angestiftet , und zwar aus folgendem Grunde:
Schmidt hatte sich vor einiger Zeit eine Ziehharmonika auf
Abzahlung gekauft , war aber mit der Begleichung der Raten
in Verzug geraten . Nun mußte er einen Zahlungsbefehl derFirma einlösen , und da er das Instrument bereits verkauft
hatte , war Eile geboten , denn sonst wäre er wegen Unter¬
schlagung belangt worden . Das Geld des Ja , hätte ihn also
mit einem Schlag aus der Klemme befreit.

Die Zuchthausstrafen von je 15 Jahren wurden gemäß
dem Antrag des Anklagevertreters verhängt , Die Frage,ob M , und Sch, Gewaltverbrecher seien, verneinte das Son-
dergericht zugunsten der Angeklagten , die diese Lat be¬
jahendenfalls mit dem Tobe hätten büßen müssen. Die Ver¬
urteilung erjolgte aus Grund des Dolksschädlings -Gesetzes vom
5. September 1939.

3n voller Fahrt
gegen den lastwagenanhänger

Vier Schwerverletzte, zwei Leichtverletzte
Dieser Tage bcfuhr gegen 20.3» Uhr ein Lastzug die

Adols-Hitler -Briicke in Richtung Woltmcrshausen . Als der
Fahrer nach links in die Sortillienstraßc einbiegen wollte,
stieß er gegen einen dort aufgehäuften Schneehaufen . Den
Schneehaufen hatte der Fahrer zu spät gesehen, weil seine
Scheiben vereist waren . Da er seinen Lastzug nicht mehr
zurücksetzen konnte , kuppelte er den Anhänger los , um von
dem Schnechauscn freizukommen . Zur gleichen Zeit kam aus
Richtung Hasen eine Straßenbahn . Da der Anhänger des
Lastzuges unbeleuchtet war , konnte der Fahrer der Straßen¬
bahn diesen nicht sehen. Obwohl die beiden Beifahrer des Last¬
zuges der Straßenbahn entgegenliefen , um den Stratzcnbahn-
sahrer zu ivarnen , suhr dieser in voller Fahrt gegen
den Anhänger des La st zuges.  Bei dem Zusammen¬
stoß wurden vier Personen schwer und zwei Personen leicht
verletzt. Außerdem entstand schwerer Sachschaden.

krnst ttump zum Professor ernannt
Das Bremische Staatsamt  teilt mit : , ^ „
Der Führer hat den Metallbildhauer und Goldschmied Ernst

Rump  unter Berufung in das Beamtenverhältnis zum Pro¬
fessor ernannt , Rump wurde zum 1, Oktober 1938 von dem
Regierenden Bürgermeister SA .-Gruppensührer Bohmcker als
Nachfolger des Pros . Berger an die Nordische Kunsthochsthnle
berufen . Er ist dort als Leiter der Entwurssklaße sür Gvld-
schmiedeknnft tätig,

Dithmarscher INuseumswerkstätten
stellen aus

2m Hause der K r e i s f r a u e n s ch a s t s l e i t u n g . Remberti-
strahe 69, 1. Stock veranstalten gegenwärtig die Dithmarscher
M u s e u m s w e r 'kst ä t 1 e n Melldors  eine Ausstellung ihrer
Webereien . Wer im Mai vergangenen Jahres die gleiche Schau rm
Tarin -Göring -Haus besuchte , wird sich der prächtigen Handwebereien,
die aus alter Volkskunst heraus Technik und Motive an vielerlei
Schmuck - und Eebrauchsstoffe verwenden , noch gut erinnern . Melldors
ist heute zum Begriff für technisch und kulturell hochwertige Webe¬
reien geworden . Hier wurde unter dem Leitgedanken , daß altüber¬
lieferte Volkskunst aus dem Museum heraus in das Heim der deut¬
schen Familie getragen werden und dort belebend und verschönernd
wirken soll , die alte Handarbeitstechnik unter Verwendung der boden¬
ständigen Motive zielbewuht wiederaufgenommen und weiterentwickelt.
Die Zeugnisse dieser Arbeit zeigt die unter den gegenwärtigen Um¬
ständen in kleinerem Rahmen ausgebaute Schau von Wandbehängen,
Kissenplatten , Brücken sdarunter ein Stück in interessanter altger¬
manischer Knüpf - und Webtechnik ) , Tischdecken , Vorhängen und Stoff¬
mustern . Die Schau , die für jede Frau Sehenswertes bietet , ist bis
einschließlich Sonnabend , 24 . Febr ., von 10— 18 Uhr (auch sonntags)
geöffnet . _

Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Alt -Hemelingen.
Dieser Tage fand eine Mitgliederversammlung der Ortsgruppe
Alt -Hemelingen statt , die in Vertretung des erkrankten Orts¬
gruppenleiters Pg . Schomaker nach einem gemeinsam gesun¬
genen Lied von Organisationsleiter Pg . Papencord  er¬
öffnet wurde . Im Mittelpunkt des Abends stand ein Dortrag
Pg . Treibens,  der es verstand , in ' fesselnden Darlegungen
die Entwicklung Englands zu schildern.

Unter dem lzoheitsadler
kreis kremen

NTDAP.
Ortsgruppe Findorff . Heute , Freitag , 20 .30 Uhr , Zusammenkunft

der Zellenleiter im Lloydheim , Eingang Hemmstratze.

NS .-Frauenschaft
Handwebereien -Ausstellung in der Kreisfrauenschaftsleitung . Bis

zum 24 . Februar 1940 täglich von 10— 18 Uhr , auch sonntags , ist
in der Kreissrauenschastsleitung , RemLeilistrahe 89 , eine Ausstellung
von künstlerischen Handwebereien der Dithmarscher Museumswerk«
statten Melldors (Holstein ) . Besichtigung frei.

Ortsgruppen -Kafsenverwalterinnen . Es fehlen noch immer einige
Ortsgruppen mit der monatlichen Abrechnung.

Hitler -Jugend
Stamm IX/15 Bremen -Osten . Antreten am Sonnabend,  dem

17. Februar , Gef . 41 um 18 Uhr Postweg -Schule gesamte Eos . und
Ausb .-Züge , Des . 42 um 18 Uhr Schule Sebaldsbrück gesamte Gef . und
Ausb .-Züge , Gef . 43 um 19 .30 Uhr Schule Osterholz die A -Scharen
1 und 2 . Antreten am Sonntag,  18 . Februar Gef . 41 um 8 Uhr
Föhrenstr . , Ecke Quintschlag , Des . 42 um 8.15 Uhr Schlotzparkstr ., Ecke
Sebaldsbrücker Heerstraße , Gef . 43 um 8.15 Uhr Osterholzer Heer¬
straße , Ecke Mahndorfer Landstraße.

Die Deutsche Arbeitsfront
Kreiswaktung Frauenabteilung . Die heutige Veranstaltung mit

Pgn . Rilcke vom Frauenamt , Berlin , im kleinen Glockensaal , 20 .30
Uhr , fällt aus.

liier kolxenätz ILltteNuoeev
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Sonnabend , 17 . Februar 1946
Anfang 18.00 Uhr / Ende 18.30 Uhr

keierLtimäe rum Uockenenäe
in der Ostkrhpta des Domes.
Ansprache : Pastor Risius,  Gröpelingen.

(Unter Aufsicht der ReichsmuMa -inmec des Bkindenkcmzer-t-
amtes , Leitg , A, Schmidt , Hamburg 1, Geschäftsstelle Amsinck-
straße 77), Das Konzert Blinder Künstler ", das im Saal
der Glocke stattfinden sollte, muß leider aus unbestimmte Zelt
verlegt werden infolge Breunstofsmangsls , Der neue Termin
wird rechtzeitig bekanntgegeben . Karten behalten ihre Gültigkeit.

Vas zeitgemäße Nezept
Haserslockenkuchen

250 Gramm Flocken , 250 - Gramm Mehl , Vr Liter entrahmte Frisch¬
milch , ein Er , 160 Gramm Zucker , etwas abgeriebene Zitronen¬
schale , 100 Gramm geriebene oder gehackte Nüsse und ein Back¬
pulver . Die Flocken werden in der Milch etwa eine Stunde vor-
geweicht und dann mit den anderen Zutaten verrührt . Man gibt
den Teig in eine Springform und backt ihn Lei Mittelhitze.

Frostbeulen und andere Frostschäden
treten in diesem Winter besonders häufig auf. Sie sind lästig
und hinderlich und verursachen mehr oder weniger starke
Schmerzen . Bei ihrer Behandlung ist daraus Bedacht zu
nehmen , daß die von Frost betroffenen Hautpartien stärker
durchblutet werden . Das erreicht man , indem man diese
Stellen mit der bewährten Sepfo -Tinktur bestreicht, die
in Flaschen zu fünfundfünfzig Pfennig und in Tupf -Röhr-
chen zu neunundvierzig Pfennig in allen Apotheken und
Drogerien erhältlich ist. Sepso -Tinktur ist besonders ge¬
eignet , diese verstärkte Durchblutung des Gewebes zu be¬
wirken, weil sie die erforderlichegroße Tiefenwirkung besitzt.
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Die Paare tanzten rasch im raschen Takt der Trommel . Die
Röcke der Frauen schwappten . Hinreißend war es, wie sie sich
in dem engen Raum drehten , Evanelles Äugen wurden glän¬
zender und verlangender , und ihr Mund sehnsüchtiger miticdem dumpfen Schlag der Trommel,

Plötzlich stand Finn vor ihr,
„Wir wollen tanzen ", sagt er . Er fragte nicht . Er forderte

einfach.
Sie erhob sich so-svrt . Wortlos ließ sie sich in die Reche

führen , und wortlos , ja geradezu selbstverständlich , tanzte sie
mit Kinn , , , . . . .Sie ließ sich von Finn führen , fühlte seine Hand , sah sein
dunkles , dichtes Haar knapp über ihren Äugen , Es schien ihr
das Selbstverständlichste der Welt zu sein, mit ihm hier zu
tanzen , und wieder war es ihr , als würde sie ihn kennen,
feit Jahren , feit ihrer Kindheit , feit Anbeginn ihrer jungenWelt.

Ich liebe ihn , dachte sie. Das ist die Lösung aller Fragen.
Ich kenne ihn nicht in Wirklichkeit , aber ich liebe ihn . Und
weil ich ihn lieben muß , glaube ich, er sei mir bekannt,

Finn sprach nichts . Schweigend führte er sie die Figuren des
Tanzes , Kaum , daß seine Augen ihr Gesicht streisten . Ihren
Blick erwiderte er nie , ^

Und immer noch tönte die Trommel,
Svanelle wartete darauf , daß ihr Vater kommen und sie

von den Tanzenden wegholen würde , Sie tanzte mit Finn!Mit einem Mann , der ein . Abenteurer ivar , vielleicht ein
Verbrecher ! .Hatte sie denn Erik vergessen und die Heimat?Sckstveden? Wo war Stockholm?

Ach, alles war gleichMtig , Alles Vergangene,
Die Büldlaika sang . Die Trommel schlug dumpf und

fkwieg dann . Die Frauen lochten , . . . , , , ,Finn brachte sie zu ihrem Platz zurück. Kaum , baß er sich
dankend verbeugte . Tückisch sah thm Sl - roff noch.

Doch Gkluud schwieg. Er trank mir von neuem . Rasch und
hastig , als müßte er sich beeilen , betrunken zu " erden . Er
sogt« nichts . Auch später nicht , als der 2,op>n endUch dielärmenden Kamischadälen aus dem Hanse schob und Eoanelle
sich anschickte, sich in dem kleinen angrenzenden Raum , HI<qen
^Tüs ^Haus des Dorfältesten war Nein. aber die Gastfreund¬
schaft ist den Kamischadolen heilig , und sie wird - aller selktzt-
verständllichkeit und Freundlichkeit überall lzeiiig gepalten,
Tvanell « bekam das Zimmer des Ehepaares , und der Tozon
würde inmitten seiner großen FamcUe , n der rauchigen Stube
die Nacht verbringen.

EMund wollte allein in der kleinen Kajüte auf der Pirmsse
schlafen und verabschiedete sich von Evanelle nur mit einem
fast gleichgültigen „Gute Nacht, mein Kind "̂ Dann stapfteer .zum Fluß hinunter , an dessen Nfcr sich sferoff und die
anderen ihre Zelte anfMsthlagcn hatten.

Die Nacht war hell und still. Die Lichter in den Häusern
von Kamaki erloschen nach und nach, so.wie die betrunkenen
Bewohner zu Bett fanden . Dann heulten ein paar Köter,

Aus dem Muß lag das Licht bleicher Sterne , und Eklund
blieb zwei Sekunden lang versonnen stehen, ehe er sich dem
schmalen Boot anvertraut «, mit dem er zur Pinasse hinaus-ruderte,

Nikko, dachte er , Sonnenschein . Er nahm sich vor , in diesem
Jähr noch, sobald er von neuem nach Nvkvhama kam. alles
daran zu setzen, sie zu sinden , ihren Aufenthalt zu erforschen,
um alles Unrecht wieder gutzumachen , Äerol muhte ihm
helfen.

Er befestigte das Boot mit einem Tau am -Heck der Pinasse
und kletterte ungeschickt an Bord.

„Er ist schwer betrunken ", sagte Hon-nEte droben am er¬
höhten Ufer , Er kauerte halb unter der Zurückgeschlagenen
Zeltleinwaud und stocherte in der Asche eines langsam ver¬
glimmenden Feuers , das nur zum Zweck der Mückeuver-
treibnng angezündet worden war , während seine Augen über
-den glitzernden Muß sahen, „Gewiß . Sich nur . Er kommt
kaum hinauf,"

Finn wickelte sich bereits in eine Decke, Er antwortete nicht.
Doch Honngte war gewohnt , keine Antwort zu erhalten . Er
atmete ein paarmal tief au ; und krauste die Nase. Es roch
nach Fischen und nasser Erde , ^

„Jetzt ist er auf der Pinasse ", bemerkte er dann , „Hast du
gesehen, wieviel Branntwein er getrunken Hai? Es sah ganz
so aus , als gönne er den Kamtschadalen den Schnaps , den er
ihnen geschenkt l>at , nicht, Warimi hast du eigentlich mit ihr
getanzt ?"

Schiveigen.
„He, Finn ! Ich will wissen, warum du mit dem rothaarigen

Mädel getanzt hast?"
„Ho, schrei nicht so, sonst wacht Sseroff auf ."
„Sag , warum hast du mit ihr getanzt ?"
„O , weil sie so aussah , als wenn sie tanzen wollte ."

„lind als gehorsamer Diener Munds . . höhnteHonnöte , „Natürlich , Selbstverständlich ;"
„Hältst du unser Vorhaben dadurch sür gefährdet ?" fragteFinn spöttisch
Diesmal schwieg Honnvte , Er starrt « in den hellen, grau-

leuchtenden Himmel hinauf . Mücken und Nachtsalier tanzten
in der Lust , angelockt von dem glimmenden Licht des Feuers
und gleichzeitig fliehend vor dem beißenden Rauch, Er hörte,wie Finn sich drinnen im ZM zurechtlegte , und es war
ihm einmal , als lachte er . Da hüllte auch Honnste sich inseine Decke und warf sich hart auf den BiÄen,

„Ich hätte es nicht gewagt ", sagte er dann rasch und böse,
„Natürlich ", erwiderte Finn in der Dimkldheit leise undgemütlich , „Du liebst sie ja ."

H
„Hören Sie mal ", sagte Mund am nächsten Tage zu

Sseroff . als sie längst wieder auf dem Muß waren und auf¬
wärts fuhren mit der stampsenden Pinasse , dem Ort Kljutfchi
entgegen , „hören Sie mal , wie ging das eigentlich zu, als
Sie die beiden Russen in Petrvpawlowsk gefunden haben ?"

„Russen?" machte Sseroff träge . „Die sind doch keineRussen,"
„Das ist ja egal . Ich nenne sie eben so," Munds Stimmeivar ärgerlich.
„Dh , mein Gott , ich weiß es gar nicht mehr genau . Ichglaube , sie kamen ins Haus ."
„Sie glauben . . .?"
„Ja , richtig , Finn kam ins Haus . Er habe gehört , daß wirjemand suchten . . ."
„So,"
„Ja ." Sseroff , der am Steuer stand , blinzelte träge und

faul , Sie waren früh aufgebrochen an diesem Tag , trotz der
halb durchseierten Nacht , trotz Branntlvein und Tanz , Es
schien, als wolle Eklund dieses Kamaki so rasch wie möglich
hinter sitz bringen , und deshalb ließ er in aller Frühe schon
die Maschine anlaufen , Sseroff war noch lange nicht ausge-
schlascn. Er war wütend über diesen raschen Aufbruch , den
er sür gänzlich unnötig hielt . Noch Kljntschi kamen sie doch
erst morgen , und ein paar Stunden hin und her spielten da
wirklich kein« Rolle. Evanelle war sicher auch noch müde,

Sseroff drehte sich um , damit er das Mädchen sehen konnte.
Sie saß an Deck, damit beschäftigt , in einem Kasten mit
Malutensilien zu kramen . Wahrscheinlich war es ihr lang-lveilig.

Aber sie wirkte keineswegs müde, sondern frisch niw fastheiter,
Eklund , der neben dem Nr,der stand , fand es höchst nn-

zassend, daß Sseroff sich nach seiner Tochter umdrehte . Er
knurrte kurz und sagte : „Das ist sehr rnenig , >oas Sie überFinn und Honnste wissen,"

Sseroff zuckt« gleichmütig die Schultern , ,Jlch habe mich
in keinem Jahr nach den Privatvechältnisscn der Leute , die
wir engagierten , erkundigt ", erwiderte er wegwerfend.

„Leider Gottes , Was dabei herausgekommen ist, haben wirja gesehen."
(Fortsetzung solgt.)

Ellen Kiesling , Staatsthcater Bremen , wirkte bei den Wag-nerfcstspiclen in Barcelona mit.
Viertes Ostlandmusikscst in Hindenburg . Die Stadt Hin-

denbnrg -OS . führt am 3, und 4. März das vierte Ostland¬
musikfest durch . Aufgeführt werden Werke von Baeker , v, Doh-nanyi , Pfitzner , Paul Hösfcr, Richard Strauß , Hans Simonund Furtwängler . tbis.

„Ariadne " zum ersten Male tschechisch. Jn Prag  sinket
demnächst die tschechischeErstaufführung von Richard Strauß'
Oper „Ariadne aus NaxvS " statt . Das Werk , das aus allen
bedeutenden Bühnen Europas und in Ilebersee gegeben wurde,
hatte bisher den Weg zu den tschechischen Bühnen noch nicht
gesunden , — Dieser Tage wurde in der „Deutschen Volks¬
bildungsstätte Prags " eine Volksmusikschule eröffnet , die tue
Aufgabe haben wird , die Liebe und Freude an der Instru¬mentalmusik zu fördern , be,

Hcdy Psundmahr in Italien . Die bekannte Wiener Tanz-
meisterin Hedy Pfundmahr  gastiert gegenwärtig mit
ihrem Ballett sehr erfolgreich in Rom und setzt ihre Rundreise
dann über Neapel , Turin , Florenz , Bologna nach Trieft sort.
Die wienerische Note der Tänze findet gerade in Italien , wo
dieser walzerfeligc Stil noch lvenig bekannt ist, besonderen An¬
klang und große Anerkennung , 1b.

sür Außenpolitische Forschung und des Hamburger Institut-
für auswärtige Politik , herausgegeben in Gemeinschaft mü
dem Deutschen Auslandswissenschastlichen Institut.

Die vorliegende Serie umsaht sechs Broschüren , herausgegeben vor
Junker L Dllnnhaupt Verlag Berlin und behandelt nachstehende The
men : 1 Warum führt England Krug ? (Dr , Adolf Rein , Pros , ar
der Hanseatischen llnioersttät , 0,8 » RM .) 2 Englische Mandatsvcr
Wallung in Afrika , ( Rudolf Karlowa , Generalkonsul , » 8» RM l
8 , S - eräub - rstaat England , (Reinhold Gadow , Konteradmiral z, V,
0,80 RM .) 4 . Die Straße der Macht zwischen Gibraltar und Aden
(Sans Hummel »,8 » RM .) s , Irland im Schatten Englands , lRw
bert Bauer , 0,8 » RM .) 8. Englands politische Moral in Selbstzeua,
nisten , tariedrich Hustong , 1.M RM .) Die sechs Broschüren , von nam>
h - tten Versastern geschrieben , geben — wie schon die Titel erkennen
lasten — em umfallendes Bild , wie England in brutalem Raub sein
Weltreich gegen den Willen der unterdrückten und aus - inandergeh - st,
ten Boiler errichtete und diese durch heuchlerische Versprechungen mit
taktische Wmkelzüge in diesem Zustand der Knechtschaft allein zum
Rußen der Ecldsäcke seiner Plutokratcncligue verharren bißt, - darüvei
hinaus zeigen die Hefte , dokumeniarstch belegt durch zahlreich,
englische S - lbstz - ugniste , den abgrundtiefen Haß der Briten gegen
teden , ihrem Weltreich zuwideiiausenden Freiheitsdrang und ihre
B - muhungsn , jedes B - ll an der S - lbstg - staltung seines Schicksals zu
hindern , sofern nicht Albions Geldsackmagnaten einen Prosit wit,
»ern . Ueberaus wichtig sind weiterhin die Aufzeichnungen der Gründe
die England erneut dazu bewogen haben , sich dem deutschen Lebens¬
willen entgegenzustellen , um dem größten Volk Mitteleuropas den
notwendigen Raum vorzuenthalten . Die sechs Broschüren stnd in ihrer
Eindringlichkeit und Prägnanz meisterliche Mittel zur Erkenntnis der
.̂ genblicklichen Weltlage und somit wertvoller Wissensstoff für
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Saat - und pflanzgutwechsel
Zur Steigerung der Pflanzenerträge ist in allen landwirt¬

schaftlichen Betrieben der Saat - und Pslanzgutwechsel not¬
wendig . Deshalb müssen sämtliche restlichen Aufträge auf
anerkanntes  H o ch z n ch t - Sa a t gu t und geprüftes zn-
gelafsenes Handelssaatgnt von Sommergetreide . Hnlfensrüch-
ten . Pflanzkartofseln usw . an die Verteiler beschleunigt erteilt
werden.

Ter unter anderem durch die Versorgung der neuen Reichs-
gane im Osten äußerst gesteigerte Saatgutbedarf erfordert eine
besonders sorgfältige Verteilung der verfügbaren Bestünde . In
allen Betrieben , die zum Anbau 1839 Hochzucht-Saatgut , ins¬
besondere von Hafer , bezogen haben und dies einwandfrei ern¬
ten konnten , ist deshalb von einem Nenbezng von Saatgut
abznsehon . Die Keimfähigkeit dieses Saatgutes eigener Ernte
ist durch die Keimprobe sestzustellen . Außerdem ist eine gründ¬
liche maschinelle Reinigung und Sortierung sämtlichen Saat¬
gutes eigener Ernte und seine Anlieferung bei der nächst¬
gelegenen Kraft -Saatgutreinignngsanlage sofort erforderlich.

Gleichzeitig wird vor jeder zweckwidrigen Verwendung von
Hochzucht-Saatgut und Handelssaatgut , wie etwa siir Futter-
zwcckc, dringend gewarnt!

Tie Verteilerstellen sind veranlaßt , bei größeren Aufträgen
oder bei solchen unbekannter Käufer (etwa gewerblicher Fuhr¬
unternehmer ) bei den Ortsbauernsührern Nachprüfungen des
Verhältnisses der Anbauslächen zu den bestellten Saatgutmen¬
gen einznlciten . Außerdem werden durch die Kreisernährungs¬
ämter sämtliche Saatgutbestellnngen ans Hafer als Grundlage
für die nächstjährige Veranlagung zur Abli «s«rnng von Fntter-
hafer herangezogen.

Im Kartoffelanbau 194g  ist der Pslanzgutwechsel
zur Sicherung der lebenswichtigen Kartossel -Kriegsernte 1940
besonders dringlich Wegen der besonderen Zeitverhältnisse und
der besonderen Bedarfslqge ist über die meisten Bestände an
anerkannten Pflanzkartofseln zur Zeit bereits verfügt . Der
restliche Bedarf kann nach einer neuen Verordnung deshalb
dadurch gedeckt werden , daß sich die Pflanzgutverbraucher in¬
nerhalb ihrer Gemeinde den Bedarf aus nachweislich gesunden
Kartosfclbeständen , und zwar möglichst aus Auswuchs von
Hochzucht-Pflanzgut beschaffen, gegebenenfalls durch Umtausch.
Für die Preise dieses Pflanzguts bilden die Preise für das
erstmals zugclassene Handelssaatgnt von Kartoffeln die Grund¬
lage . _

Delmenhorst . Einem Landwirt bei Delmenhorst wurden
in einer Nacht elf Hühner von einem Iltis
getötet.  Bereits vorher waren dem Hühnerhalter von
dem mordgierigen Raubzeug Hühner getötet worden.

Stade . In diesem Jahr blickt das in Horneburg beheimatete
Adelsgcschlccht von D u e r i n g aus eine Svlijührige urkund¬
lich nachgewiescne Vergangenheit zurück . Im Jahre 1140 wird
ein Thcodoricns de Tinrcnge als Zeuge in einer Urkunde des
Erzbischofs Adalbert von Bremen genannt.

Elsfleth . An , der Reichsseefahrtsschule bestanden die Prü¬
fung zum Teeschisjer aus Küstenfahrt : Wilhelm Gerdel-
mann,  Haren -Ems ; Reinhvld Heise,  Burtehnde -Neuland;
Johann .Hermann Schepers,  Haren -Ems und Hermann
Wessels,  Haren -Ems.

Wescrmiinde . Das weit über die Grenzen des Heimat¬
gaues bekannte Niedersachsen - Orchester,  das von
Hannover aus vom 13. bis 17. Febr . durch den nordwestdeut-
schen Luftgan eine Gastspielreise unternimmt , konzertierte
im großen Saal der Ttadthalle.

Oldenburg . Der Deutsche  S ch u I s ch is f v e r e i n,  der
im Jahre 1900 gegründet wurde , kann in diesem Jahre aus
ein 40jähriges Bestehen znrückblicken , Ter Schulschisfverein
stellte filz die Ausgabe , auf großen Segelschiffen junge See¬
leute hcranznbildein und so den Naüpvnchs an Tecksmann-
sclMten und Schiissofsizieren für Misere Handelsmarine zu
fordern . Gründung und Aufsicht des Vereins vollzog sich von
Oldenburg aus . Das Interesse , das der Deutsche Schulschiff-
Verein nach und nach fand , erstreckt« sich aber weit über die
oldenburgischen Grenzen hinaus aus das gange Reich.

Oldenburger Land . Der älteste Stndienrat des Olden¬
burger Landes , Prof . Dr . Franz Millers  dom Staat¬
lichen Gymnasium in Oldenburg , kann jetzt sein vierzig¬
jähriges Jubiläum im höheren Lehvbevus feiern . Ihr dreißig¬
jähriges Jubiläum können festlich begehen : Oberstudiendirek¬
tor Erich Schenk,  Staatliche Oberschule für Jungen in
Barel , Stndienrat Emil Pfeil,  Oberschule in Aufbauform
für Jungen in Oldenburg , Studienrat Fritz K l i n g m a n n,
Hindenbnrg -Oberschule in Oldenburg , .Stndienrat Dr . Richard
Hefe,  Oberschule für Mädchen in Wilhelmshaven , Studien¬
rat Hermann B e cke i , Hindenburg -Oberschule in Olden¬
burg , Studienrat Dr . Gotthard Gronau,  Oberschule für
Mädchen in Wilhelmshaven , Stndienrat Ernst Schipp-
mann,  Oberschule für Mädchen in Jever . Ihr silbernes
Jubiläum können begehen : Oberstudienrat Dr . Johannes
N i tz s ch e , Dietrich -Eckart -Tchule in Wilhelmshaven (jetzt
zur Reichsfilmstelle in Berlin beurlaubt ), die Studienräte
Heinrich R e m m e r s , Oberschule für Jungen in Norden¬
ham , Dr . Hubert B » r w i n k e l , Oberschule für Jungen in
Cloppenburg , Gustav Schwab,  Oberschule für Jungen in
Nordenham , und Werner Bode,  Dietrich -Eckart -Tchule in
Wilhelmshaven.

Bad Zwischenahn . In einer Gaststätte gab das Servier-
sräulein irrtümlicherweise an einem falschen Tisch ■den
Wechselbetrag von 19 Mark  heraus . Die beiden
Tischgäste nahmen wie selbstverständlich das zurückgegebene
Geld , verschwanden dann , um sich das Geld zu teilen . Sie
wurden jedoch später ermittelt und gaben ihre Bersehlnng zu.

Huntlosen . Das zugunsten des Kriegs -Winterhilsswerkes
veranstaltete große Wunschkonzert  hatte einen sehr
guten Ersolg . Es konnte ein weit höherer Betrag als 1999
Mark an das Winterhilfswerk abgeführt werden.

Varel . In der Generalversammlung der Spar - und
Darlehnskasse Zetel  wurde festgcstellt , daß der Ge¬
schäftsumfang sich im vergangenen Geschäftsjahr stark ver¬

mehrte und daß insbesondere die flüsstgen Gelder Zunahmen.
Ter Gesamtumsatz stieg um 20 Pzt . auf 18 Miwonen . Im ab-
gelausenen Geschäftsjahr wurden 241 Einlagenbücher aus¬
gegeben.

Vechta . Zwei Zwillingspaare «Mickten in der
Entbindnugserbteilung unseres Kranteirhauses bas Licht der
Welt . Genuß ein seltenes Zusainmentrefsen.

Wilhelmshaven . Der Präsident des Reichsluftschntzbundes,
General der Flakartillerie , der srül -ere Kommandant des Kreu¬
zers „Köln ", von Schröder,  sprach auf einem Appell der
Wilhelmshavener Amtsträger des Reichslujtschutzbundcs.

Ruttelerfeld . Zu einem Lehrgang , der in dieser Form zum
ersten Male durchgeführt wurde , hat » die Kreiswaltung der
DAF . Wilhelmshaven 3b Betriebsvbmänner zu einem drei¬
tägigen Schul ungskurfus  nach dem unmittelbar neben
den Schiveinebrücker Fuhrenkämpen gelegenen Richard -Gut-
kaes -Haus der Kreisleitung Wilhelmshaven einberusen.

Cäciliengroden . Dem in der Siedluug wohnhaften Ange¬
stellten Wandrey  schenkte seine Frau das 13. Kind , einen
gesunden Knaben . Di « im 3b. Lebensjahr stehende glückliche
Mutter solvie der nengebc -rene Erdenbürger befinden sich wohl¬
auf , und die Einwohner der Siedlung nehmen freundlichen
Anteil am freudigen Familienereignis.

Esens . Ein mit zwei Personen besetzter Personenkraft¬
wagen geriet ans der Norder Landstraße bei Holtgast ins
Schlendern . Zur gleichen Zeit fuhr auf der parallel der
Landstraße lausenden Eisenbahnstrecke der von Norden kom¬
mende Perfonenzug.  Der Lenker des Kraftwagens
konnte es nicht verhindern , daß sein Wagen seitlich den Ing
anfuhr . Bon den Insassen des Personenkraftwagens wurde
ein Mann so schwer verletzt , daß er dem Krankenhaus zu-
gesührt werden mußte.

Wangerooge . Wangerooge , die kleine bekannte Insel in
der Deutschen Bucht , liegt keinesfalls im Winterschlaf . Das
belveist auch das Wunschkonzert  zugunsten des Winter-
hilsswerkes , das morgen in den Sälen des Kurhauses dnrch-
gesührt wird . Die Mnsik .stellt eine Kapelle der Lnstwasfe in
Stärke von 39 Mann.

Nordernetz . Nicht nur die kleineren Vögel und vor allem
die gierigen Möwen  leiden in dieser harten Winterzeit,
sondern « ich d-ie hier überwinternden Ha b i ch t e halben an¬
scheinend mit dem Hunger zu kämpfen , denn sie dehnen
ihre Ranbzüge bis ans die Hose der Häuser aus . In den
letzten Tagen wurde mehrfach gesehen, ' wie diese Räuber die
an den Fntterplätzen sich aufhaltenve Drossel schlagen und
damit das Weite suchen . Vor einigen Tagen wurde im Nord¬
helm beobachtet , wie ein Habicht ein ausgewachsenes Kanin¬
chen durch Dchna'belhisb « tötete und dann versuchte , es mit
in die Lust zu nehmen : dies gelang ihm aber nicht . Ein
schnell hingneilender Mann sicherte sich dann diesen Sonn¬
tagsbraten.

Gestern vormittag trieb mit dem Flutstvvm von See kom¬
mend ein größeres Boot durch den Schluchter an der Insel
vorbei aus das Wattenmeer . Wie von i,-„sichtbarer Hand ge¬
lenkt , trieb das Bc -ot , ans dem kein Mann zu setzen war,
mit den Eisschollen durch das Fahrwasser . lieber die Her¬
kunst des seltsamen Fahrzeugs ist bis zur Stunde nichts be¬
kannt geworben.

Gronau i . W. In einer hiesigen Familie goß ein lljähri-
ger Junge in einen Ofen , der schlecht anbrennen wollte,
ans einer Flasche Benzin.  Im Augenblick schlug eine
hohe Stichflamme  empor , von der auch das in der
Flasche befindliche Benzin entzündet wurde . Der Junge
warf die Flasche in feiner Angst ans ein Sofa , das sogleich
in Flammen stand . Glücklicherweise gelang es der herbei¬
eilenden Mutter , den Brand zu Löschen , bevor größerer
Schaden entstanden war . ~ . i

pbermals fußball -pusfall
Da in der Wetterlage ein - weitere Verschlechterungi w

getreten ist, müssen am kommenden Sonntag alte angezeß
Fußballspiele im Kreise Bremen abermals aussallen.

flriegs-Sauklasse im Zaustball
Schon jetzt beginnen die Vorarbeiten für die

spiele . Der stell». Gauobmann Bruno Kern , Braunschwelg,
plant , auch in diesem Sommer die Fan -stballspiele wiever
in einer Gauklasse durchzuführen . Die Spielreihe diejer
Kriegs -Gauklasse , die nur in einer Altersklasse vorgesey °?
ist . hat keinerlei Einslnß aus Ans - und Abstieg der bisheri¬
gen Fanstball -Gauklasfe . Es sollen um weitere Reifen zu
vermeiden , drei oder vier Staffeln eingerichtet werden , in
denen neben den bisherigen Ganklasseninannschasten , soweit
sie noch spieliähig sind , auch die besten Mannschaften der
Kreise in der allgemeinen Klasse und der Altersklasse I spielen
sollen . Auf diese Weife sollen die augenblicklich spielstarksten
Fanstballmannschasten des Sportbereichs Niedersachstn ersaßt
werden.

Mannschastswetturnen der fij.
Für die von der Reichsjugendführung angesetzten Mann-

schaftskämpfc der Hitlerjugend und des Jungvolks im  Gerät¬
turnen werden auch im Bann 75 die Ausschcidungskämpse vor¬
bereitet . Alle Vereine , die Mannschasten sür diese Kämpse vor-
bereitcn , werden ausgesordert , umgehend Meldungen für die
Mannschastskäinpfe an den Bannsachwart sür Turnen i . V.
Joh . Wcidemann . Osterseuerbcrgstr . 80. spätestens bis zum
18. Februar abzugeben . Nach Eingang der Meldungen wird
dann Mitteilung über die Durchführung der Kämpse erfolgen.

Zernwettkämpfe im Schießen
Vom 27. 1. bis 11. 2. 1949 waren im ganzen Reich Fern-

wetlkämpfe dnrchzuführen . In Bremen wurden solgcnde
gute Ergebnisse erzielt : a) K. K. Militär Anschlag:
Sch .-V. Hemelingen , 1. Mannschaft , 1444 Ringe = 9,6 i. D .;
2. Mannschaft 1341 Ringe = 9.1 i. D. Polizei -Sportverein,
1. Mannschaft , 1428 Ringe -- 9,5 i . D . Kolonialverein , 1.
Mannschaft , 1425 Ringe = 9,5 i. D . Reichsbahn und Post¬
sportverein , 1. Mannschaft . 1366 Ringe 9.1 i. D . dl K. K.
el . Anschlag:  Betriebsspvrtgemeinsch . „AG . Weser " . 1.
Mannschaft , 1393 Ringe 9,3 i. D .: 2. Mannschaft 1279
Ringe -- 8,5 i . D . Außerdem beteiligten sich noch viele
Einzelschützen und Frauen mit beachtlichen Leistungen . Die
Bedingungen waren : Die Mannschaft bestand aus fünf
Schützen . Jeder Schütze schoß je 19. Schuß liegend , frei¬
händig , kniend und stehend freihändig , bzw. liegend frei¬
händig , sitzend und stehend freihändig.. i

kegelmeisterschasten
In der Kegelhalle an der Moselstraße steigert sich die Span¬

nung bei den Kämpfen der .Sportkegler jetzt von Sonntag zu
Sonntag . Die Asphalt - u . Scherenmeisterschast (Abräumen)
der Männer , sowie die Dreier -Klnbmeisterschast ans diesen
beiden Bahnarten wird am nächsten Sonntag entschieden . Da¬
neben aber läuft noch der Schlnßkampf der Senioren und
Frauen aus Bohle . Die Spitze ans Asphalt hält Hilgemeyer,
sein Vorsprung , 34 Holz , dürfte zur Erringung der Meister¬
schaft auskangen . Die Dreier -Klnbineisterschast dürfte , da
Klub „Brägam " anssällt , eine Auseinandersetzung der an der
Spitze liegenden I. Mannschaften der Klubs „ Record ", „Stol¬
zenfels " und „ Ehrensels " werden . Letzterer hat den Titel ans
dem Vorjahre zu verteidigen . Beim Abräumen auf Schere
wird es einen Zweikampf zwischen dem vorjährigen Meister
Busch , der jetzt mit 19 Holz im Rückstand liegt und den Ta¬
bellenführer Neddermann geben . Nicht - mindex Interesse dürs¬
ten die Bohlenmeisterfchast der Senioren erwecken , Hans von
Osten , der vorjährige Meister und Kaumeister , hat sich zwar
wieder an die Spitze gearbeitet , aber mit ebenfalls nur tü
Holz weniger sitzt ihm Töbelmann ans die Fersen . Beginn der
Kämpfe um 14 111,4. _

Der Bremer Sportverein von 1996 veranstaltet morgen,
29 Nhr , in seinen Vereinsränmen , Wartbnrgftraße 111, ein
Kappenfest mit Verlosung zugunsten seiner Soldaten.

Handelsmeldungen
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Berliner Börse
Berlin , 15. Februar . Nach den kräftigen . Kurssteigerungen

an den Vortagen eröffneten die Aktienmärkte am Donners¬
tag ruhig , aber freundlich . Am Montanmarkt wurden Man-
nesmann und Rheinstahl um je 1U,  Vereinigte Stahlwerke
um s/s und Buderus um lv <%h herauf gesetzt Von Braun¬
kohlenwerten gewannen Bubiag 2 °/«. Von Kaliwerten gaben
Salzdetfurth um lVt ■/• nach . In Kali -Chemie wurde die
Notiz ausgesetzt , die Taxe lautete mit 169 um 2 ®/o höher.
Chemische Werte lagen nicht einheitlich . Gummi - und
Linoleumwerte hatten ruhiges Geschäft , das gleiche gilt
für Kabel - und Drahtaktien . Auch in Autoanteilen . Bau -,
Textil - und Brauereipapieren traten nennenswerte Verände¬
rungen nicht ein . Elektro - und Versorgungswerte konnten
sich gut behaupten . Die Anteile von Maschinenbaufabriken
lagen weiter freundlich . Von Metallwerten lagen Deutscher
Eisenhandel .lVi V# schwächer , während Metallgescliaft Vs Vo
höher ankamen . Zu erwähnen sind noch Aschaffenburger
Zellstoff mit plus V«. Gehr . Juqghans mit minus Vs und
Bank für Brauindustrie mit minus 1 V». Die Reichsaltbesitz¬
anleihe stellte sich auf 1407/s. Der Kassarentenmarkt war
durch anhaltendes Interesse für auslösbare Reichsschätze
gekennzeichnet . Staats - und Länderanleihen unterlagen
kaum irgend welchen Schwankungen . Provinzanleilien blie¬
ben behauptet . Stadtanleihen blieben meist gestrichen.
Hypotheken Pfandbriefe waren nach wie vor gesucht , ebenso
Kommunalobligationen . Liquidationspfandbriefe bewegten
sich meist in der Nähe des letzten Standes . Industrieobli¬
gationen hatten bei kleinen Veränderungen feste Tendenz.
Der Verlauf war behauptet . Vereinigte Stahl notierten
112, »Farben 176Vs und Reichsbahn Vorzüge 127V«. Für ver¬
schiedene Schiffspapierwerte kam es erneut zu einer kräf¬
tigen Abwärtsbewegung . Hapag lagen 2 %, Hamburg -Süd
bei Repartierung 3 V» fester , während Hansa Dampf Vr V«
hergaben . Kolonialwerte bröckelten hingegen meist ab,
u . a . Doag und Sehantung um je 1 °/o. Von Banken büßten
Deutsch -Asiaten 10 RM ein . Hypothekenbanken waren viel¬
fach etwas gebessert . Für die zu Kassakursen gehandelten

Industrieaktien waren erneut Gewinne von bis zu 3 V» in
der Mehrzahl , während andererseits nur vereinzelt Ver¬
luste von bis zu 2V*V» zu verzeichnen waren . Steüergut-
scheine I konnten sich mit Ausnahme der leicht ermäßigten
April - und Mai -Abschnitte behaupten . Steuergutscheine II
gewannen abgesehen von den unveränderten Oktober - und
Novemherfälligkeiten je V»V». Der Privatdiskontsatz wurde
bei 2VrV» belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

E '“Si¬
ta ■» Vor¬

kriegs
kurs

15 . 2 . 1940

Geld Brief

14 . 2 . 1940

Geld Brief

Afghanistan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 77

Argentinien 1 P . -P. 6 1 . 78 0 . 673 0 . 677 0 . 671 0 . 675

Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 12 42 . 20 42 . 04 42 . 12
Brasilien 1 Mürels 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 4H 112 . 50 48 . 05 48 . 15 48 . 05 48 . 15
Estland 100 e . Kr. 4K 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 56
Finnland 100 1. M. 4 81 . 00 6 . 045 5 . 055 5 . 045 6 . 055
Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
Holland 100 fl. 3 168 . 74 132 . 27 132 . 53 132 . 37 132 . 63
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 59 14 . 6! 14 . 59 14 . 6!
Island 100 tsl . Kr. 6V; 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 4Vi 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 583 0 . 585 0 . 683 Ö. 585
Jugoslawien 100 Din. 6 31 00 5 . 694 6 . 706 6 . 694 5 . 706
Lettland lOOLats 5 43 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Lilas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 10,53 10 . 55 10 . 51 10 . 53
Norwegen 100 Kr. 3<i 112 . 75 ' 66 . 59 66 . 71 66 . 59 56 . 71
Portugal 100 Esc. 4 453 . 67 9 . 191 9 . 209 9 . 191 9 . 209
Schweden 100 Kr. 3 112 . 50 59 . 29 69 . 41 59 . 29 59 . 41
Schweiz 100 Fr. itz 81 . 00 55 . 86 55 . 98 65 . 86 55 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 69! 8 . 609 8 . 591 8 . 609
Spanien 100 Pes. 25 . 61 25 . 67 26 . 61 25 . 67
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 60 1 . 978 1 . 982 1 . 978 1. 982
Uruguay 1 G. -P. 7 4 . 10 0 . 934 0 . 936 0 . 934 0 . 939
Ver . Staat , v A. 1 $ t 4 . 39 ? . 49f 7 . 495 ’ 7 . 491 7 . 495

KHUekalastropsten jetzt auch in flmerika
Newyork, 16. Februar.

Der ungewöhnlich harte Winter , der seit Wochen aus
Deutschland und ganz Europa lastet , hat nunmehr auch den
amerikanischen Kontinent heil,«gesucht . In den Atlantik.
staaten sind die schwersten Schneestürme seit Jahrzehnten
niedergegangen . Fast der ganze Eisenbahn -, Schisss- und
Flugverkehr ist stillgekegt worden . Tausende von Autos wur¬
den von meterhohen Schneewehen aus den Landstraßen e,n.
geschneit . Zahlreiche Personen werden vermißt . In der
Stadt Newhork wurden allein mehrere hundert Fußgänger
verletzt ; in Pennsyldanien wütete der heftigste Blizzard seit
38 Jahren , der Pittsburgh innerhalb weniger Stunden un¬
ter einer 5« Zentimeter hohen Schneedecke begrub . In den
Neuengland -Ttaaten erreichten die Schneewehen eine Höhe
bis sieben Meter . In Ohio mußten Kohlenbergwerke ge¬
schlossen werden.

Schneesölie in gon; kuropa
Mailand , 16. Februar.

Wenn im Reich viele Volksgenossen unter der ungewöhnlich
langen Frostperiode leiden müssen und dabei allerlei Ent¬
behrungen in vorbildlicher Haltung hinnehmen . so ist das in
anderen Ländern Europas auch nicht viel anders . Vor allem
Norditalien , das doch an ein mildes Klima auch in dieser
Jahreszeit gewöhnt ist , stöhnt unter diesem strengen Winter
besonders . In verschiedenen Gegenden des Karsthochlandes
sank das Thermometer aus 16 bis 18 Grad unter Null . In
Tarvis an der deutschen Grenze wurden 29 Grad unter Null,
an einigen Orten des Gebirges in der Umgegend sogar 25
Grad gemessen.

* Belgrad , 16. Februar.
Kälte und Schneefälle halten in allen Gegenden Jugo¬

slawiens unvermindert an . Die Dnrchschnittstemperatur be¬
trägt 14 Grad . Im Landesinnern liegt meterhoher Schnee.
Viele größere Siedlungen find völlig von der Umwelt ab¬
geschnitten . Der Zugverkehr mußte auf verschiedenen Strecken
eingestellt werden . Katastrophal ist die Lage am Eisernen
Tor . wo das durch Eisbarrieren gestaute Donauwasser bereits
159 Sänser der Stadt Donji Milanowatz überflutet , während
bei Novi Pazar in Altserbien der Standammbruch eines Elek¬
trizitätswerkes 70 Häuser unter Wasser setzte.

Brussel , 16. -Februar.
Die Kältewelle hält auch in Belgien unvermindert an . Am

Dienstag . Mittwoch , und vor allem in der Nacht zum Don¬
nerstag . sind starke Schneesälle niedergegangen , die auch die
belgische Hauptstadt in reichem Maße bedacht haben . Kanäle
und Flüsse sind auss neue zugesroren und weisen eine Eis¬
decke aus , wie man sie seit Jahrzehnten hier nicht mehr erlebt
hat . Besonders empfindlich macht sich auch in Belgien wieder
der Kohlenmangel bemerkbar . In den Großstädten , wie Brüs¬
sel und Antwerpen , ist es sür die privaten Haushalte fast
unmöglich , sich mit dem nötigen Brennmaterial zu versorgen,

Kältewelle auch in Spanien
Madrid , 16, Februar.

Die außerordentliche Kälte dieses Winters , unter deren
Folgen ganz Europa und auch Deutschland steht , macht sich
jetzt in Spanien ebenfalls wieder stark bemerkbar , wo eine
neue Kältewelle festzustellen ist . In Burgos wurden so z, B,
am Mittwoch 7 Grad Celsius unter Null verzeichnet.

sStzrschiffsoerbindungen eingestellt
Berlin , 16, Februar,

Nachdem in den letzten Wochen , der Fährfchiffsverkehr zwi¬
lchen Warnemünde und Ejedser starken Behinderungen durch
Eisgang a-nsgesetzt war , mußte er nunmehr bis auf weitere?
eingestellt werden . Auch im Fährfchiffsverkehr zwischen Saß¬
nitz und Trelleborg sind die Eisbehinderungen so stark, daß
mit einem regelmäßigen Verkehr nicht zu rechnen ist,

Steinlawine tötet 13 Menschen
Belgrad,  16 . Februar.

Eine schwere Schnee - und Steinlawine ging bei der wesi-
bosnifchen Stadt Temosladgrad über sieben Dörfer weg und
beschädigte die meisten Häuser . 13 Menschen kamen umS
Leben , die Zahl der Verletzten wird aus über 29 geschätzt.

Sahkruste iiberfletzt vabglon
ick. Wien , 16. Februar,

Der sagenhafte Turm zu Babel ist jetzt bis aus das Funda¬
ment abgetragen worden . Jahrhunderte hindurch diente die¬
ses Riesenbauwerk der Bevölkerung als billiger Steinbruch.
Heute tummeln sich in seinem Grundwasser Büsfel , wie der
Direktor des Antiken Museums in Bagdad , Wilhelm König,
bei . einem kurzen Heimaturlaub in Wien erzählte . König
berichtete weiter , daß die von Nebukadnezar zerstörte Stad!
Babylon ein vollkommen verödeter Ort sei, dessen Boden
immer mehr eine Salzkruste überziehe.

Wiens Niesenrad unter Venkmalsschutz
rck. Wien , 16. Februar

Das berühmte 72 Meter hote Riesenrad im Wiener Wurstel¬
prater ist jetzt unter Denkmalschutz gestellt worden . Damit hat
die Stadtverwaltung endgültig die Frage entschieden , ob das
Rad „abgebaut " wird oder nicht . Das 28 000 Kilo schivere Ver¬
gnügungsrad , das 1897 fein « ersten Pratergäste in schwin¬
delnde Höhe trüg , bleibt damit „sür alle Zeiten " ein Wahr¬
zeichen der Donaustadt.

Sieben Menschen durch Sas vergiftet
vf . Bielefeld , 16. Februar,

.Als ein Polizeihauptwachtmeister in Bielefeld nach mehr¬
tägiger dienstlicher Abwesenheit in seine Wohnung zurück-
JCeX)rte , fand er seine Frau und seine drei Kinder tot aus,
Tie waren ^ das Opfer von ansströmenden Kohlengasen ge-
cĥ i^ bn. Fast zur gleichen Zeit wurden zwei Frauen und
ein Mann in einer anderen Wohnung Bielefelds das Opfer
eines gleichartigen Unfalles.

Mit dem iherzen eines Kameraden geschrieben
^Eindrücke eines Faschisten über Deutschland im Kriege" / Lin Such des MelizgeneralsMelchiori

voll erfüllt : Bewußtsein des Volkes , einen gerechten Krieg
zu führen , die Sickierheit , welche der Erfolg verleiht und
Vertrauen in die Führung . Seit Versailles hat das deutsch«
Volk diesen Kamps geführt , der historische Feldzug in Polen
hat ihm das Vertrauen in feine militärische Unbesiegbarkeit
geschenkt, und das Vertrauen in den Führer hat durch die

-„mathematische Sicherheit ", mit der die nationalsozialistischen
Führer ihre Taten planen und zu gutem Ende bringen,
wenn überhaupt noch möglich , im Kriege noch eine weitere
Stärkung erfahren . Im Vertragsabschluß mit Rußland , der
Deutschland den Rücken frei hielt , erblickt Melchiovi das
Entscheidend «. „An jenem Tage hatte . Deutschland potenziell
den Krieg gewonnen ".

Besonders hervorznheben sind Melchioris Ausführungen
über die deutsche Wehrmacht , den Westwall , den Arbeits¬
dienst und den Einsatz der Partei : ferner seine Vergleiche
mit der Lage 1914, sein Hinweis aus die heutige Unmög¬
lichkeit wirksamer Blockade und auf die Entschlossenheit
Deutschlands , all « seine Söhne um seine Fahne zu scharen
und darüber hinaus ein neues gesimdes Europa zu schaffen.

Melchioris Buch ist durchweg von europäischem Verant-
wnrtungsgesnhl ersüllt und bedeutet dadurch eine Warnung
an die Weststaaten , sich keinen trügerischen Selbsttänfchnngen
hinzngeben , Versailles sei tot . Wenn England und Frank¬
reich trotzdem den Krieg machten , um Europa zu beherr¬
schen, so gingen sie einer Katastrophe entgegen.

Das jetzt erschienene Buch des italienischen Milizgenerals
Alessandro M e l ch i o r i : „Eindrücke eines Faschisten über
Deutschland im Kriege " ist von um so höherem Interesse,
als der Versasser seine Eindrücke nicht einem slüchtigen Be¬
such verdankt , sondern nach fast 30 Reisen , die ihn in den
letzten Jahren durch Deutschland führten , nun auch das
kämpsende Deutschland studiert , nicht aus einem Hvtelhallen-
Aspekt , sondern mitten unter dem Volke, im lebendigen Kon¬
takt mit den arbeitenden Menschen und in kluger Wertung
der Erscheinungen , Das Buch ichildert n . a , auch die Reihe
der Gcschelzmssc, die znm Kriege sührten und .gibt der klaren
italienischen Stellungnahme Ausdruck , . wie sie sich ans der
weltanschanlichen und politischen Paralletität der beiden
europäischen Nenordnnngsmächte ergibt . Es ist eine klar¬
blickende , sachliche Studie , die jedoch, wie Melchior ! selbst
sagt , ,-,mit dem Herzen eines Kameraden geschrieben " ist.

Ans ein besonderes Schnldkonto der Westmächte bucht Mel-
chiori die Irreführung Polens , nicht ohne einen ironischen
Seitenblick auf die „Wohlinsormiertheit " westeuropäischer

,Militärs , welche die Polen zu jener fatalen llnterschätzmrg
des deutschen Heeres veranlaßten , des Heeres , das „eines
der mächtigsten und stärksten der Welt ist" und in sich allein
„sichere Bürgschaft dasür gibt , daß Deutschland heute bereits
den Sieg in Händen hielte ". Ist Deutschland militärisch un¬
besiegbar , so sieht Melchior ! auch an der Heimatsront die
drei wesentlichsten Bedingungen für jeden siegreichen Kampf

Krieg der Mrven?
Schade , daß jetzt nicht „Buchwoche " ist ! Ich hätte ein sront-

,gerechtes Motiv für den Zeichner beiznstenern,
; Sitzt da im Sekuritgchäus , fix und fertig sür den Feind¬
start , ein Jäger in seiner Jagdmaschine und liest in einem
Feldpostbüchlein . Den Knüppel zwischen die Knie geklemmt,
fest in seinen Fallschirm vcrgurtet , hockt er und liest sein
Feldpostbüchlein,

Die Tvmmies kommen und kommen nicht : wahr¬
scheinlich wirb es auch heute mit dem Start nichts
aber die Staffel bleibt aus Draht , Einmal  quarrt doch
das Sianal , das die Abschnßchance bringt : also heißt es
sprungbereit sein . Da hat sich nun jeder aus seine Weise
einen Zeitvertreib „ organisiert ". Der eine gründet weltver¬
loren ein winziges grünverglastes Gcduldjpiel mit einer
widerspenstigen Kugel , Sie kullert immer wieder zu Tal,
lind sie soll doch irgendwie ans dem kleinen Hügel landen,
der da unter Etas sich auswölbt.

Der andere liest . Er liest vertieft . Er liest so, wie man
lesen muß , um sich gänzlich zu vergessen . Er weiß bestimmt

nicht , daß er , in Pelz , und Leder verpackt , hinter seinem
Knüppel hockt. Er liest , wie von ihm nie ein Nieusch gelesen.
Er hat sich ein Gehaus gebaut , in das er förmlich eingebaut
ist . So liest er . Bis dann das Signal quarrt.

Da schaltet er ans , nein , schaltet ein , schaltet eine andere
Welt ein , stiebt dahin und , , . stellt den Feind,

*
Neben mir Hab' ich die Flakvermittlnng . Da reißt die

Fernsprecherei nicht ab . Drei „Nachrichter " quasseln durchein¬
ander , der vierte nebendran „telephoniert ". Dazu tönt das
Rundfunkgerät , Es tönt unerbittlich . Tag und Nacht , Die
Kerle brüllen , um zu verstehen — „Die Verständigung ist
schlecht!" — aber sie stellen ihr Radio nicht ab . Sie kommen
gar nicht ans den Gedanken , daß es die Dcrständignng störe.
Lieber brüllen sie sich heiser . Radio muß sein . Es gehört
dazu.

Einmal aber wird mir ' s zu bunt . Da nämlich hat der
Musikzug Dienst . Der eine hat feine Klarinette , der andere
sein -Saraphon bei sich. Ich lüge nicht : Während „vermittelt"
wird , das Radio tönt und die Kerle brüllen , üben die anderen
durcheinander.

Zuerst pumpere ich an die Tür , Da es nichts hilft , werde
ich feindlich und erscheine in Person , Sie bolzen hoch und
stehen still . Aber sie verstehen nicht,

Tie . Leitung , . , Die Leitung sei nicht gestört.
„Die Verstündignnp ist doch gestört !"
Nein , die Verständigung sei nicht gestört,
Nerven scheinen sie nicht zu haben.

H
Ein Fernausklärer , rückkehrend vom Feindslug , funkt , sein

Fahrwerk sei nicht in Lot . Er bringt die Räder nicht heraus
Er brnmint „ in den Platz , zweimal , dreimal , es klappt nicht,
da ist was kaputt.

Die Sache zieht allmählich „Blasen ".
Die Fnnkbnde wird von Männern gestürmt , die wissen

wollen , was denn los ist.
Nichts ist „ los " : das Fahrgestell sitzt fest.
Der brave Bordfunker snnkt und funkt.
Erst funkt ec: „Stellt die Suppe warm !" Dann : „ Grüßt

Marie ! Wir bleiben oben,"
Es scheint dann aber doch nicht so. Plötzlich schweigen die

Motoren , die Kiste nimmt das Landetnch an
Da snnkt es noch einmal : „Gut ' Nacht ! Gleich krack,t' s"
Es krocht aber nicht . Der sanfte Walfisch legt sich sviMich

ans den Bauch . J
3m „ Nervenkrieg " muß man Nerven haben.

Ripliard Euringer.

Dem Degen — meine Kraut
Anekdoten vom Großen Knrsiirsten zu seinem 220jährigen

Geburtstage am 16. Februar

!einem  Regierungsantritt wurde Kurfürst Fried¬
rich Wilhelm vom polnischen Könige mit dem Serwatum
Warschau belehnt . Das Kvnigspaar brachte ihm Achtungen"
a*»*»- und d,e Königin wünschte sich ihn znm Schwiegersohn,

Als e,n Kammerherr dem Kurfürsten diesen Wunsch über¬
mittelte , bedankte sich dieser ritterlich für das darin aus-
gesprochene Vertrauen und erklärte:

Solange mein Land noch Frieden und Wohlstand ent¬
behrt , darf ich nach keiner anderen Braut Ansschan batten -. ls
nach meinem Degen . -

#

Eine unparteiische Rechtspflege lag dem jungen -Fürsten lebe
am HerzeH, Korruption und Willkür mancher Rickster erbitter¬
ten ihn 7uss höchste. Sein Staat sollte - in „unverrückbarer
Tempel der beständigen Gerechtigkeit sein , der von keiner Ge
walk und keinem Unrecht jemals entweiht werden"

Als er einmal berechtigte Klagen über die Unbilligkeit leine«
Kammergerichtes vernahm , ließ er ein Bild malen da - im
Saal des Gerichtes anfgehängt wurde . Es stellte eine
ans der alten Geschichte dar : König Kambhses läßt einem m
gerechten Richter bei lebendigem Leibe die Haut abzicben wi-
Richter mußten dies warnende Bild anschfn soXsit ^
Sitzung hatten , . , und es veEte feine Wirkung nicht!

Allein stand Friedrich Wilhelm am deutschen Rhein , als

Frankreichs Heere über die deutsche Grenze drangen . Straß"
durg wurde geraubt , in St . Germain mußte der Kurfürst
emwüligen . seine pommerschen Besitzungen aufzugeben.

„Daß ich dach nie schreiben gelernt hätte !" rief er bei der
Unterzeichnung , und in seinem Geheimen Rat zitierte er in
ferner Bitterkeit den Vergil : „Möge aus meinen Gebeinen ein
Racher erstehen !"

Der Rächer kam in Friedrich dem Großen , der das Werk
fernes großen Ahnen vollendete und sicherte. 0 . G. F.

Aus dem Bremer vortragsleben
Bremer Schuhmacher in früherer Zeit

Die Februarsihung der Historischen Eescllschast wurde vom Doi'
sitzer. Prof . Dr. E n 1 h o l t , mit einem warmen Nachruf für das
kürzlich verstorbene Mitglied . Prof . Pflüger-  Delmenhorst, er¬
öffnet. Dann hielt Fräulein rand. phil E I st e r m a n n einen mit
allgemeinem Beifall aufgenommenen Vortrog über .Das bremifchr
Schuhrnachergewerbe in  älterer Zeit ". Die Vortragende bereitet eine
größere Arbeit über diesen Gegenstand vor und gab daraus einen
Auszug, der einen fesselnden Einblick in das wirtschaftlicheund
soziale Leben der Handwerker etwa seit dem 13. Jahrhundert ge'
währte. Die Schuhmacher sind eine der ältesten Zünfte in Bremen
gewesen, zu ihnen rechneten anfangs auch die Sattler , Gerber, Nie¬
mer und Täschner. Mit Hartnäckigkeit verteidigten sie ihre Rechte:
nur Söhne oder Schwiegersöhne von Meistern durften wieder Meister
werden. Erst zu Beginn des 19. Jahrhunderts wuchs sie dann stark
an, was freilich auch der Bevölkerungszunahme entsprach.

Vortrag Dr . Eller : „ Bulgarieir"
Im Goldenen Saal der ' Böttcherstratze hielt Dr. Eller  vom Zoo-

logljchen Institut der Universität München vor dem ..Glub zu
nien einen Vortrag eigener Erlebnisse mit Farbenaufnahmen über
„Bulgarien ", das noch weithin jungfräuliche Land. Der interessanir
Vortrag war vermittelt worden durch den bulgarischen EencralkonM
Dr. Ludwig Roselius in Bremen. Dr. Eller, der erst vor zwei Mona¬
ten von seiner vierten Reise nach Bulgarien zurückgekommenwar,
hat mit -offenen Augen dieses schöne Land von Ost nach West und
von Sud nach Nord durchwandert und seine schönstenMotive rn
prächtigen Bildern festgehalten. Er hat unter Ausnutzung des hohen
Standes deutscher Farbsilmfabrikation technischvoNendete Leistungen
erzielt. Es gelang ihm nicht nur, die satten Farben des langen
Sommers, der saftgrünen Wälder , der bunten Bauten, der brciun-
"ch schimmernden Berge sestzuhalten, sondern vor allem auch dtt
unendliche Vielfalt der in allen Farben prangenden Blumen diese
gesegneten Landes. Hier hatte er fotografische Motive zur Der-
fugung. die in ihren starken Kontrasten als ganz besondersgeelgne
erschienen. Dennoch erreichte er bei anderen Aufnahmen manchma
wieder ganz zarte Tönungen, die schon fast pastellartig erschienem
Daß dabei auch nicht die Schilderung des Lebens und Treibens m
Landes und seiner schönen Bewohner zu kurz kam. versteht sich, «e
tene Schallaufnahmen mit bulgarischen Volksliedern untermalten ««
Mc Vorführung der Farbaufnahmen . Liebhaber Bulgariens und
Fotografie halten an  den farbfrohen Bildern ihre Freude.

Hans -t ervO»
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